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den 16. Juni 1889. 


— um 


— Die Samon-Eonferenz. 


Die Hoffnungen, welche man beim Zuſammentritte 
der Berliner Samoa⸗Conferenz bezüglich eines raſchen 
und glatten Verlaufes der Conferenzverhandlungen 
hegte, ſind — das wird nunmehr allſeitig zugegeben 
— in nur ſehr mäßigem Grade in Erfüllung gegangen. 
Gleich vom Beginn der eigentlichen Conferenzſitzungen 
an zeigten ſich größere Schwierigkeiten als erwartet 
worden waren; namentlich die Land frage auf Samoa 
erwies ſich als ungemein verwickelt und mußte zu 
ihrer Regelung ſogar ein beſonderer Ausſchuß nieder⸗ 
geſetzt werden. Wenn ſich jedoch auch der langwierige 
Charakter, den die Conferenzverhandlungen allmählich 
annahmen, zum Theil aus der Natur des zu erörtern⸗ 
den Gegenſtandes erklärte, ſo trugen hieran anderer⸗ 
ſeits doch auch die Prätenſionen und Anſchauungen 
die Schuld, mit denen die Bevollmächtigten der 
Unionsregierung in Berlin auftraten. Mit echt ame⸗ 
rikaniſcher Zähigkeit vertraten ſie ihren Standpunkt in 

en wichtigeren, wie in den mehr untergeordneteren 
Punkten der Samoafrage und oft mußten zwei und 
drei langſtündige Conferenzſitzungen mit Debatten 
über eine einzige Specialfrage ausgefüllt werden, ehe 
man eine Einigung erzielen konnte. Es bedurfte der 
ganzen Geduld und Ausdauer der deutſchen Bevoll⸗ 
mächtigten und ihrer Nachgiebigkeit bei einer ganzen 
Reihe von Punkten, um ein Stocken oder gar Scheitern 
der Conferenzarbeiten zu verhüten und die deutſche 
Politik hat jedenfalls durch ihr Auftreten auf der 
Samoaconferenz bewieſen, daß Mäßigung und Ver⸗ 
ſöhnlichkeit mit zu ihren Grundzügen gehören. 

Jetzt endlich, nach faſt ſiebenwöchentlicher Dauer 
ſoll die Conferenz ihre Arbeiten in der Hauptſache, 
beendigt haben und heißt es, daß die gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe nur noch der Ratification durch die betheiligten 
Regierungen bedürften. Aber gerade vor dieſem das 
ganze Werk abſchließenden Akte ſcheinen neue Schwie⸗ 
rigkeiten entſtanden zu ſein, denn noch immer harrt 
man in Berlin vergeblich auf den die gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe beſtätigenden Beſcheid der Unions⸗Regierung. 
Da beſtimmt verſichert wird, die amerikaniſchen Dele⸗ 
girten hätten über die bezüglich der hauptſächlichſten 
ſtreitigen Punkte erzielten Vereinbarungen ſchon vor 
Pfingſten telegraphiſch nach Waſhington berichtet, ſo 
iſt dieſe Verzögerung einigermaßen auffällig, denn man 
ſollte doch meinen, Herr Blaine, der gegenwärtige 
Leiter der auswärtigen Angelegenheiten Nordamerikas, 
habe inzwiſchen reichlich Zeit gehabt, die ihm unter⸗ 
breiteten Ergebniſſe der Conferenz eingehend zu prü⸗ 
en und ſich über dieſelben zu äußern. Es iſt daher 
nur begreiflich, wenn dieſer Stand der Dinge zu aller⸗ 
and beunruhigenden und ſenſationellen Gerüchten 
Anlaß gegeben hat, denen freilich theilweiſe das offi⸗ 
ziöſe Dementi auf dem Fuße nachfolgte, die indeſſen 
— geeignet erſcheinen, noch im letzten Augenblicke 
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Daß jedoch die Uniousregierun die rei = 
gen ihrer Vertreter mit denen der Weed 
heißen ſollte, 


Deutſchlands und Englauds nicht gut 


Preußiſche Fahnen. 


Im Jahre 1884 hatte Kaiſer Wilhelm L. dem 
Kriegsminiſterium den Befehl ertheilt, eine vollſtändige 
Geſchichte der brandenburgiſch-preußiſchen Armee ſeit 
den älteſten Zeiten zu verfaſſen. Der erſte fertig⸗ 
Nordene Theil derſelben, „die Geſchichte der preu⸗ 
„Gen Fahnen ſeit dem Jahre 1807“, liegt nunmehr 
Biddei nach jeder Richtung hin gediegen ausgeſtatteten 
des den vor uns. Wir entnehmen denſelben folgen⸗ 
>: 


Von den 97 preußiſchen In anteriere imentern, 
welche am Feldzuge von SEN teilnahmen, ſind 
18 Fahnenträger gefallen, 50 verwundet. Von Hand 
zu Hand geht nach dem Fallen des erſten Trägers 
das Panier; an die Stelle des eben Zuſammenge⸗ 
brochenen tritt opferwillig, dem ſichern Toͤde entgegen⸗ 
ehend, der Erſatzmann — nicht ſelten ein Offizier, 
oft ein Unteroffizier, nicht weniger oft ein Gemeiner, 

em ſein Dorfſchulleher gewiß nichts von Leonidas 
und ſeinen Spartanern erzählt hat, und der doch hier 
ihrer würdige Thaten verrichtet. 5 

In dem blutigen Kampfe bei Vionville wechſelt 
beim 2. Bataillon des Infanterie⸗Regiments Nr. 52 
ie Fahne dreimal, beim 1. Bataillon ſechsmal, bei 
en Füſiliren ſiebenmal den Träger. Beim 2. Ba⸗ 
taillon der brandenburgiſchen Füſiliere wird der 
Fahnenträger, Sergeant Noack, verwundet. Unter⸗ 
oſfizier Beer ergreift das Panier, bricht aber auch 
ald ſchwer gekroffen zuſammen. Die Fahne ſinkt 
fe Boden, Premierlieutenant v. Gillhauſen erhebt 
ſie, bis auch er tödtlich getroffen wird. Sergeant 
Schulz tritt an ſeine Stelle. Schwer verwundet ruft 
er flehentlich: „Nehmt mir doch die Fahne ab.“ 
Aer einem anderen Bataillone angehörige Lieutenant 

ami folgt dem Rufe. Aber auch er muß ſie bald, 
ſich zwei Kugeln getroffen, mit den Worten „Kinder, 
Ace die Fahne!“ dem nächſten Füſilier zuwerfen. 
Buch dieſer wird erſchoſſen. Ihm folgt Unteroffizier 
de Lendorf, der ebenfalls ſchwer verwundet wird, bis 
8 ſchließlich in den Händen des Unteroffiziers 
den dener verbleibt, der ſie gegen 4 Uhr Nachmittags 
n 2. Bataillon wieder übergiebt. Lieſt ſich das 
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Fahnenträger, 


iſt ſchwerlich anzunehmen, denn nach allen Andeutun⸗ 
gen über den Verlauf der Conferenzverhandlungen 
muß man ſchließen, daß die Amerikaner nicht die ge⸗ 
ringſte Urſache haben, mit den Ergebniſſen der Con⸗ 
ferenz unzufrieden zu ſein; Deutſchland iſt ja den 
amerikaniſchen Wünſchen und Forderungen bis zur 
äußerſten Grenze entgegengekommen. Um ſo mehr iſt 
zu wünſchen, daß ſich die Unionsregierung nun end⸗ 
lich zur Ratifizirung der Conferenzbeſchlüſſe entſchließt, 
damit hierdurch eine Frage aus der Welt geſchafft 
wird, welche trotz ihres unbedeutenden Kernes bereits 
drohte, eine tiefere Verſtimmung zwiſchen zwei großen 
und einander ſtammverwandten Nationen zu erzeugen. 
Alsdann wird man auch der authentiſchen Veröffent⸗ 
lichung der Conferenzenergebniſſe entgegenſehen dür⸗ 
fen, über welche die amerikaniſchen und engliſchen 
Blätter allerdings ſchon bislang eingehend zu berichten 
wußten, ohne daß jedoch in Anbetracht der beſchloſſenen 
amtlichen Geheimhaltung der Conferenzverhandlungen 
die betreffenden Blättermeldungen als verbürgt be⸗ 
trachtet werden könnten. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 14. Juni. 


— Der Kaiſer hat in Ausſicht geſtellt, zwiſchen 
dem 20. und 30. Auguſt der Einladung des weſt⸗ 
fäliſchen Provinzialausſchuſſes zu folgen und 
zur Theilnahme an dem ihm angebotenen Ständefeſte 
(vielleicht zuſammen mit der Kaiſerin) nach Münſter 
zu kommen. 5 

— Der „Poſt“ wird „von zuſtändiger Seite mit⸗ 
getheilt, das bisher von einer eventuellen Abberufung 
des diesſeitigen Geſandten aus Bern nichts be⸗ 
kannt iſt.“ 8 

— Nach dem „Reichsanzeiger“ iſt dem Minis 
v. Bötticher Stern und Kreuz der Großcomthure 
des königlichen Hausordens von Hohenzollern ver⸗ 
liehen worden. 

— Graf Herbert Bismarck reift heute Abend zu 
einem dreiwöchentlichen Urlaub nach Königſtein im 
Taunus ab. 

— Am Sterbetage Kaiſer Friedrichs wird das 
Offizierkorps des Küraſſier-Regiments „Königin“ in 
Paſewalk einen großen Lorbeerkranz mit Atlasſchleifen 
in den Regimentsfarben am Sarge des hohen Ent⸗ 
ſchlafenen niederlegen. 

— Die heute vorliegenden ſchweizeriſchen Blätter 
beſchäftigen ſich vorwiegend mit dem Streite mit 
Deutſchland. Dabei wird das gute Recht der 
Eidgenoſſenſchaft von allen, auch den deutſchfreundlich⸗ 
ſten Blättern kräftig betont. 

— Die Samoakonferenz hat geſtern wieder 
eine Sitzung abgehalten, in welcher die Erklärungen 
der amerikaniſchen Bevollmächtigten über die bis⸗ 
herigen Beſchlüſſe der Konferenz erwartet wurden. 
Offiziös wird inzwiſchen beſtätigt, daß die Konferenz 
ſich über die Wiedereinſetzung Malietoa's geeinigt hat. 
Von der Beſtrafung Mataafa's wegen des angeblichen 
„Ueberfalls“ vom 18. Dezember v. J. ſoll deutſcher⸗ 


Faſt mit Gewalt muß oft die Fahne dem ſchwer⸗ 


verwundeten 


Träger enommen werden. So er⸗ 
hält bei den räger abgen 


Füſilieren des Regiments Nr. 12 der 
„Metzner, einen Schuß am Halſe, bleibt 
aber doch beim Bataillon, bis er, durch einen zweiten 
Schuß in den Oberſchenkel getroffen, zuſammenbricht. 
Er ſoll die Fahne einem anderen Unteroffizier über⸗ 
geben, ruft aber, ſie krankhaft feſthaltend: „Ich habe 
dem Herrn Oberſt verſprochen, die Fahne nur mit 
dem Leben zu laſſen!“ Beim Füſilier⸗Bataillon des 
32. Regiments (Thüringen) fällt in der Schlacht von 
Sedan der Fahnenträger. Vicefeldwebel der Reſerve 
Nabbat tritt an ſeine Stelle. Gleich darauf wird die 
Fahnenſtange durch mehrere Kugeln zerſchmettert. 
Bei dem hierauf erfolgenden franzöſiſchen Kavallerie⸗ 
Angriff erhält der Tapfere, die Fahne in der Han 
einen Säbelhieb in den Kopf, je einen Schuß in den 
linken Ober⸗ und Unterſchenkel, ſowie zum Ueberfluß 
noch einen Revolverſchuß in den rechten Oberſchenkel. 
Nach fünfjährigem Leiden erliegt er dieſen Wunden! 
= Aber die Erzählung iſt noch nicht zu Ende. Als 
er ſchwerverwundet hingeſunken, hatte der Vicefeld— 
webel der Reſerve Gerlach die Fahne ergriffen, „die 
zerſchmettertete Stelle mit beiden Händen umfaſſend 
und ſie hoch emporhaltend.“ Franzöſiſche Kavallerie, 
die Schützeulinie durchreitend, pariert er mit dem 
Degen in der Rechten die nach ihm geführten Hiebe, 
wobei das untere Ende der Fahnenſtange verloren 
geht. Etwa 10 Minuten ſpäter fällt Gerlach, durch 
einen Schuß in den Kopf getroffen, mit ihm zwei 
Mann der Fahnenſection, während zwei andere ver⸗ 
wundet werden. „Feldwebel Schönewerk nahm hier⸗ 
auf die Fahne und trug ſie bis zum Ende der 
Schlacht“ — ſo ſchließt lakoniſch der kurze Bericht, 
der doch ſo viel von Heldenthaten und Heldendulden 
zu erzählen weiß. 

Und das ſind nur einzelne wenige Beiſpiele, her⸗ 
ausgegriffen aus einer großen Anzahl ähnlicher Vor⸗ 
gänge, deren Erzählung den Leſer durch eine gewiſſe 
Einförmigkeit ermüden würde. Nur auf einige noch 
einzugehen, ſei uns geſtattet. 

St. Privat, wo die Garde kämpfte und litt und 
in wenigen Stunden ein Drittel ihrer Stärke auf der 
Wahlſtatt liegen ließ, bietet noch einige mittheilens⸗ 
werthe Beiſpiele von wahrhaft antikem Heldenmuthe. 
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ſeits Abſtand genommen worden ſein, nachdem von 
Amerika umgekehrt eine Genugthuung für Mataafa 
wegen des deutſcherſeits beabſichtigten Angriffs vers 
langt worden war. 

Wie die Münchener „Allg. Ztg.“ vernimmt, 
it eine Subkommiſſion des Bundesrathes, als deren 
Referent der baieriſche ſtellvertretende Bevollmächtigte 
Oberregierungsrath Landmann fungirt, damit be⸗ 
ſchäftigt, den Entwurf eines Geſetzes über gewerb⸗ 
liche Schiedsgerichte auszuarbeiten, welcher bereits 
für die nächſte Reichstagsſeſſion bereit ſein wird. 

— Zur Herbſtſeſſion des Reichstags wird 
dem „Hamb. Korrſp.“ offiziös geſchrieben, daß der 
Reichstag früheſtens in der erſten Novemberwoche 
berufen werden ſoll, um ſich mit der Frage über den 
Erſatz oder die Fortdauer des Sozialiſtengeſetzes zu 
beſchäftigen. 

— Der Miniſter des Innern hat. den 
Regierungspräſidenten ein Gutachten der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Deputation für das Medizinalweſen betreffend 
die Bekämpfung der Verbreitung der Schwind- 
ſucht in öffentlichen Anſtalten zugehen laſſen mit 
dem Erſuchen, das darin bezeichnete Verfahren in 
den Straf⸗Gefangen- und Beſſerungsanſtalten mit den 
durch örtliche Verhältniſſe gebotenen Maßgaben an⸗ 
wenden zu laſſen. 

* Bremen, 14. Juni. Der amerikaniſche Dele⸗ 
girte zur Samoa⸗Konferenz Phelps reiſt morgen mit 
dem Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Fulda“ nach 
New⸗Nork. 

* Kaſſel, 14. Juni. Geſtern Abend fand ein 
Zapfenſtreich von zwei Muſikcorps und ein Feuer⸗ 
werk vor dem Palais ſtatt. — Der Schah von Per⸗ 
ſien beſuchte heute Mittag um 125 Uhr die Aus⸗ 
ſtellung und beſichtigte eingehend während einer Stunde 
die hiſtoriſche und die Fiſcherei⸗Abtheilung. Heute 
Nachmittag fährt der Schah nach Wilhelmshöhe, um 
die Waſſerkünſte zu beſichtigen; nachher findet eine 
offizielle Tafel im Stadtſchloß ſtatt, an welche ſich ein 
Beſuch des Theaters ſchließt. 

* Stuttgart, 14. Juni. Geſtern fand auf Schloß 
Roſenſtein eine Hoftafel ſtatt, zu welcher die Mit⸗ 
glieder der Ständeverſammlung geladen waren. Der 
König brachte folgenden Trinkſpruch aus: Ich wünſche 
mit meinen Gäſten dieſen Tag recht herzlich zu be⸗ 
gehen. Furchtlos und treu haben wir in dieſen 25 
Jahren, Freud und Leid getheilt. Gott erhalte 
unſerer Heimath auch ferner ſeinen Segen. Das 
edle Wort meines Ahnen Eberhard im Bart bewährt 
ſich heute noch, daß der Landesvater ſein Haupt in 
den Schoß jedes ſeiner Unterthanen legen kann. Heil 
und Segen der Heimath! 3 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 14. Juni. Die 
„Neue Freie Preſſe“ bringt einen längeren Artikel über 
die politiſche Situation, ſchreibt ſcharf gegen Rußland 
und conſtatirt eine Verdüſterung des Horizonts. — 
Einer der allergrößten Induſtriellen Oeſterreichs, der 
aus Deutſchland eingewanderte Guſtav Ritter von 
Schöller, iſt gemüthsleidend geworden und mußte dieſer 


So wurde die Fahne des 2. Bataillons 2. Garde⸗ 
regiments z. F., nachdem zwei Unteroffiziere — mit 
ihr in der Hand — verwundet und ſämmtliche Mann⸗ 
ſchaften der Fahnenſection gefallen oder verwundet 
waren, von einem Einjährigen „bis zum erſten Halt“ 
getragen, blieb dort eine Weile ohne Bedeckung liegen, 
bis der mehrfach ſchwer verwundete Einjährige, Ge⸗ 
freite Lehmann, ſich ſchützend auf ſie warf und trotz 
erneuter Verwundung auf ihr liegen blieb. Ein ver⸗ 
wundeter Unteroffizier nahm ſie dann mit nach dem 
Verbandplatze zurück. 

ie Fahne der Füſiliere deſſelben Regiments war 
ſchon bei Königgrätz in ernſter Gefahr geweſen. Ein 
kräftiger Gegenſtoß der Oeſterreicher hatte das Ba⸗ 
taillon zum Weichen gebracht. Der Fahnenträger, 
Sergeant Gurſch, ſammelte etwa 20 Mann und führte 
ſie „mit hochgeſchwungener Fahne“ dem Feinde ent⸗ 
gegen. Bald iſt er von allen Seiten umringt und 
wird nur noch von zwei Unteroffizieren im erbitterten 
Handgemenge geſchützt. Durch die Hingebung zweier 
Lieutenants und eines Fähnrichs, von welchen der 
eine im Handgemenge ſchwer verwundet wird, gelingt 
es, die Fahne zu retten. Derſelbe Gurſch trug ſie 
vier Jahre ſpäter, am 18. Auguſt. Nicht im Stande, 
gegen das fürchterliche Feuer anzukämpfen, hatte das 
Bataillon Halt gemacht und ſich auf Befehl hingelegt. 
Nur Gurſch ſtand aufrecht mit der Fahne da. Auf 
die Aufforderung eines Offiziers, ſich doch auch gleich 
den anderen hinzuwerfen, erfolgte die Autwort: „Ich 
muß den Füſilieren doch ihre Fahne zeigen.“ 
Einige Zeit darauf richtete er ſich in dem Glauben, 
bei einigen Leuten Unruhe zu bemerken, hoch auf, 
hielt die Fahne empor und rief: „Köpfe in die Höhe, 
Füſiliere! Was fallen ſoll, fällt doch. Aber nur keine 
Angſt vor denen da drüben!“ 

Kurz hernach bricht er, von einer feindlichen Kugel 
zum Tode getroffen, zuſammen. „Herr Lieutenant die 
Fahne!“ ſind ſeine letzten Worte. — — Wie alle 
Tapfern, die mit der Fahne in der Hand gefallen 
ſind, ehrt jein Andenken ein ſilberner, die Fahnen⸗ 
ſtange umgebender Ring. Möge die Inſchrift des⸗ 
ſelben: „Es ſtarb mit dieſer Fahne in der Hand am 
18. Auguſt 1870 den Heldentod Sergeant Gurſch“, 
ein Denkmal für den Braven fein — aere perennius. 

Wer den Verlauf der Schlacht von Vionville 
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Tage in eine Irrenanſtalt gebracht werden. Herr von 
Schöller, deſſen Vermögen auf mehr als zwanzig 
Millionen Gulden geſchätzt wird, iſt ein Verwandter 
des rühmlichſt bekannten deutſch⸗liberalen Reichsraths 
Abgeordneten Freiherrn v. Dumreicher. 

Rußland. Petersburg, 13. Juni. Die ruſſi⸗ 
ſche Regierung ſetzt die „Purificirung“ des Perſonals 
der Eiſenbahnbeamten von deutſchen Elementen beharr⸗ 
lich fort; alle Beamten, welche nicht binnen 3 Monaten 
nachweiſen, daß ſie vollkommen ruſſiſch ſprechen können, 
werden entfernt. 

England. London, 13. Juni. In Wadebridge 

(Cornwall) ſoll in den offenen Wagen, in welchem 
Gladſtone mit ſeiner Gemahlin fuhr, eine Petarde ge— 
worfen worden ſein. — Reuters Bureau meldet aus 
Berlin, die amerikaniſchen Vertreter auf der Samoa⸗ 
Conferenz hätten endlich die erwarteten Inſtructionen 
erhalten. Die amerikaniſche Regierung verſage ihre 
Zuſtimmung zu den getroffenen Abmachungen, weil 
Amerika nicht hinreichende Zugeſtändniſſe gemacht worden 
ſeien. In der heutigen Conferenzſitzung ſei die Ant⸗ 
wort der amerikaniſchen Regierung übermittelt worden, 
und ſtände es jetzt bei Deutſchland und England, ob 
Pe Conferenz unverrichteter Dinge auseinander gehen 
olle. 
London, 14. Juni. Die „Times“ empfiehlt 
Deutſchland, den Zwiſt mit der Schweiz in gütlicher 
Weiſe beizulegen; Wiedervergeltungsmaßregeln würden 
nur ihren Zweck verfehlen, im Falle eines Krieges in 
were aber die Schweiz in die Arme Frankreichs 
treiben. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 14. Juni. Die Kaiſerin leidet an 
einer leichten Fußverſtauchung, welche, ſo unbedeutend 
ſie iſt, doch die hohe Frau am Gehen hindert und 
ſie nöthigt, ſich tragen zu laſſen. 

— Der Kaiſer ſoll beabſichtigen, vor ſeiner Reiſe 
nach England einen mehrwöchentlichen Aufenthalt an 
der norwegiſchen Küſte zu nehmen. Hierzu ſollen 
anz beſonders ſeine Leibärzte gerathen haben, auch 
fol Dr. Güßfeldt, der die Küſte ganz genau kennt, 
ſchon Vorſchläge über die Wahl des Aufenthaltsortes 
gemacht haben. 

— Dem Vernehmen nach wird ſich der Kaiſer am 
18. d. M. früh zur Theilnahme an den Feſtlichkeiten 
von hier nach Dresden begeben, aber bereits in der 
Nacht zum 19. Juni von dort wieder nach Berlin 
bezw. nach Schloß Friedrichs⸗Kron zurückkehren. 

* Dresden, 14. Juni. Die Reihenfolge der in 
den nächſten Tagen zur Wettinerfeier ſtattfindenden 
Feſtlichkeiten iſt jetzt in folgender Weiſe feſtgeſtellt 
worden: Sonnabend, den 15. Juni: Im königlichen 
Schloſſe Entgegennahme der Glückwünſche der Stände⸗ 
verſammlung und einer Abordnung beider Kammern. 
Tafel am königlichen Hofe für die Mitglieder der 
Ständeverſammlung. Abends Fackelzug der Studiren⸗ 
den des Polytechnikums zu Dresden, der Bergakade⸗ 
mie zu Freiburg, der Forſtakademie zu Tharant und 
der Thierarzneiſchule zu Dresden. Sonntag, den 
16. Juni: Feſtgottesdienſt in allen Kirchen, Empfang⸗ 
kennt, erinnert ſich des mit entſetzlichen Verluſten ver— 
knüpften Angriffs, den die Brigade „Wedel“ auf die 
Höhen von Bruville unternahm, und der beſonders 
für das 16. Regiment ſo verderblich wurde. Nur 
durch einen Zufall wurde die Fahne des 1. Bataillons 
gerettet. Der Fahnenträger war gefallen. Vom 
Hauptmann Scholten ergriffen und dem Bataillon 
vorangetragen, war ſie, als auch er getödtet, auf den 
Secondelieutenant der Landwehr Heidſieck übergegangen, 
welcher bald hernach ebenfalls den Heldentod ſtarb. Die 
Fahne blieb unter der Leiche liegen. Dort ſah ſie beim 
Zurückgehen der Premierlieutenant v. Häften, der ſie in 
Sicherheit brachte. Nicht ſo glücklich war das zweite 
Bataillon, welches nur Bruchſtücke ſeiner Fahne ge— 
rettet hat. Sergeant Andres trug ſie beim Angriff 
auf die Höhen. Er fiel. Secondelieutenant Schwarz 
trat an ſeine Stelle. Als auch er beim Zurückgehen 
tödtlich getroffen wurde, warf er ſie mit den Worten: 
„Kinder, rettet die Fahne!“ von ſich. Unteroffizier 
Rahe hörte den Ruf ſeines ſterbenden Lieutenants 
und ergriff die Fahne, bis auch er ſchwer verwundet 
zuſammenbrach und den Abhang der blutgetränkten 
Schlucht hinabrollte. Nachher weiß man nichts mehr 
über das Schickſal der Fahne; nur der untere Theil 
der Stange und einzelne Stücke des Tuches find ges 
rettet. Den übrigen Theil werden die Franzoſen auf 
dem Schlachtfelde aufgeleſen haben und mit der Fahne 
des zweiten Bataillons des 61. Regiments, welche am 
23. Januar 1871 — ich möchte ſagen — auf ähnlich 
glorreiche Weiſe verloren ging, als einzige unſerer 
Armee in dem langen Feldzuge abgenommenen Tro— 
phäen in Paris aufbewahren. 

Mit dem dg: erwähnten Feldzeichen hat es fol⸗ 
gende Bewandtniß: Es befand ſich bei der 5. Com⸗ 
pagnie, welche während des gegen die Garibaldianer 
geführten Gefechtes bis in die Vorſtadt von Dijon 
vorgedrungen und in einem dem Feinde abgenomme⸗ 
nen Steinbruche Halt zu machen gezwungen war. 
Der Feind feuerte hauptſächlich aus einem großen 
dreiſtöckigen Fabrikgebäude, welches ca. 150 Schritte 
entfernt in der rechten Flanke lag. Die Compagnie 
bekam von dem Premierlieutenant, welcher das Ba⸗ 
taillon führte, den Befehl, dieſes Haus zu nehmen. 
An ihrer Spitze der Fahnenträger Sergeant Pionke, 
brach ſie zum Sturme vor. Kaum fünfundzwanzig 


nahme der Beglückwünſchung der Staatsminister, des 
königlichen Dienſtes, der Armee⸗Deputationen. Tafel 
am königlichen Hofe für die Vorſtände und Vertreter 
dieſer Abordnungen. In den Abendſtunden Eintreffen 
der fremden Fürſtlichkeiten. Dienſtag, den 18. Juni, 
früh 10 Uhr, Parade der Garniſon Dresden mit 
Hinzuziehung des Jäger = Bataillons 12. (Freiburg), 
des 18. Huſaren⸗, 17. Ulanen = Regiments (Großen⸗ 
hain⸗Oſchatz) und der reitenden Abtheilung des Feld- 
Artillerie-Regiments No. 12. (Rieſa) auf dem Alarm⸗ 
platze. Nachmittags 3 Uhr Enthüllung des Denk⸗ 
mals des Königs Johann. Abends 8 Uhr Wieder⸗ 
holung des Armeefeſtes vor dem Kaiſer. Abreiſe des 
Kaiſers. Mittwoch, den 19. Juni, früh 10 Uhr, 
großer Huldigungs-⸗Feſtzug. Abends 7 Uhr von der 
Stadt Dresden gegebenes Feſt auf der Brühl'ſchen 
Terraſſe mit ſich daran anſchließendem römiſchen 
Feuerwerk. 

* Kiffingen, 14. Juni. Der Herzog von Edin⸗ 
ai iſt heute zu längerem Kurgebrauch hier einge- 
roffen. 

Bukareſt, 14. Juni. Nach Mittheilungen 
hieſiger Blätter würden ſich der König, die Königin 
a der Thronfolger am 16. Juni in's Ausland be⸗ 
geben. 

Cettinje, 14. Juni. Der Fürft Nikita iſt mit 
dem Erbprinzen, den Prinzeſſinnen⸗Töchtern und dem 
Fürſten Karageorgiewie geſtern Nachmittag auf der 
Yacht „Greif“ in Cattaro angekommen und ſogleich 
nach hier weitergereiſt, wo derſelbe, von der Bevölke⸗ 
rung lebhaft begrüßt, Abends eintraf. 

London, 14. Juni. Der Schah von Perſien 
trifft am 1. Juli Abends, von Brüſſel kommend, in 
London ein, und werden ihm zu Ehren eine Reihe 
von Feſtlichkeiten veranſtaltet werden, über welche be⸗ 
reits folgendes Programm vorliegt. Am Abend nach 
ſeiner Ankunft hält der perſiſche Herrſcher im Bucking⸗ 
ham⸗Palaſt einen Empfang, welchem die zur Zeit in 
London anweſenden Mitglieder der kgl. Familien, das 
diplomatiſche Corps und die Miniſter benvohnen wer⸗ 
den. Am 2 ſtattet der Schah der Königin in Wind⸗ 
ſor einen Beſuch ab und am Abend beſucht er die 
italienische Oper im Conventgarden⸗Theater. Am 3. 
wird ihm das Ehrenbürgerrecht der City von London 
ertheilt, welcher Feier ſich ein glänzendes Gaſtmahl 
in der Guildhall anſchließt. Am 4. wohnt er einer 
privaten Balletvorſtellung im Empire⸗Theater bei und 
am 5. und 6. begiebt er ſich zu den Pferderennen in 
Kempton. Ferner ſtehen auf dem Feſtprogramm ein 
Hofhall im Buckhingham⸗Palaſt und ein Ball bei 
Lady Salisbury im Auswärtigen Amte. Am 10. ver⸗ 
läßt der Schah London, um eine 14tägige Rundreiſe 
anzutreten, während welcher er Birmingham, Liver⸗ 
pool, Mancheſter, Neweeſtle am Tyne und Schottland 
beſuchen wird. 


Kirche und Schule. 

Berlin, 14. Juni. Eine Gedächtnißfeier 
für Kaiſer Friedrich findet am Sonnabend Vor⸗ 
mittag auf Befehl des Kaiſers in der Friedenskirche 
zu Potsdam ſtatt. Der Feier werden die Allerhöch⸗ 
ſten und die Höchſten Herrſchaften, welche zur Zeit 
in Berlin und in Potsdam anweſend ſind, beiwohnen. 
Der Gottesdienſt wird vom Paſtor Dr. Windel ab⸗ 
gehalten, während der Sängerchor der Zwölf⸗Apoſtel⸗ 
kirche zu Berlin die liturgiſchen Geſänge ausführt. 
— Nach einer weiteren Beſtimmung des Kaiſers joll 
am Sonntag, den 16. d. M., in allen Garniſonkirchen 
des Landes und auch in der Domkirche zu Bexlin 
eine geeignete Gedächtnißfeier in Verbindung mit dem 
Hauptgottesdienſte in gleicher Weiſe ſtattfinden, wie 
dies am 10. März aus Anlaß des Ablebens des 
Kaiſers Wilhelms J. geſchehen iſt. 


Ueber das Gefecht und die Erſtürmung 
des befeſtigten Lagers von Buſchiri 


am 8. Mai 1889 iſt der nachſtehende amtliche 
Bericht des Korvetten -Kapitäns Hirſchberg ein⸗ 


gegangen: 
Kokotone, den 12. Mai 188). 
Am 8. Mai d. J. ſchifften S. M. Schiffe „Leip⸗ 
zig“, „Carola“ und „Schwalbe“ Landungsabtgeilungen 
in der Stärke von 13 Offizieren, 2 Aerzten, 320 
Mann aus. Es wurde um 6 Uhr in Bagamoyo 
gelandet und, nachdem das Stationshaus, Stadt und 
Miſſion mit 2 Offizieren, 90 Mann beſetzt war, 
unter Zurücklaſſung der Bootswache mit 10 Offizieren, 
2 Aerzten, 210 Mann um 7 Uhr im Verein mit der 
Wißmann-Truppe der Marſch angetreten. Nach 
Vereinbarung marſchirte an der Spitze ein Drittel 
der Wißmann⸗Truppen, die leichteſten, dahinter die 
Artillerie (zwei 4,7 und eine 6om⸗Schnellfeuer⸗Kanone), 
dann kamen die Marine-Mannſchaften, zum Schluß 
die weiteren zwei Drittel der Wißmann⸗Truppe. In 
Folge der ſchmalen Wege wurde in Reihenkolonne 
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Schritte vorgegangen, wurde er und die ganze Fahnen⸗ 
ſektion durch das mörderiſche feindliche Feuer zu 
Boden geſtreckt. Da erhob Seeondelieutenant Schulze 
die Fahne, eilte mit ihr der Compagnie etwa zwanzig 
Schritte voran, fiel aber auch nach wenigen Augen⸗ 
blicken durch zwei Schüſſe in den Kopf. Nun ſchwang 
ſich der Seconde-Lieutenant und Adjutant von Putt⸗ 
tamer I., ſchon an der Backe verwundet, vom Pferde, 
erhob die Fahne und wurde ebenfalls durch einen 
Schuß in den Kopf getödtet. Daſſelbe Schickſal 
hatten zwei Musketiere, deren Namen „kein Lied, kein 
Heldenbuch“ nennt. Als nun auch der Compagnie⸗ 
führer verwundet wurde, wichen die Reſte der Com- 
pagnie in den Steinbruch zurück. Vergebens 
gingen in der mittlerweile hereingebrochenen Dunkel⸗ 
heit noch zweimal Abtheilungen vor, um die Fahne 
zu holen. Nur ein Mann kehrte zurück. Der Feind 
ſolgte ihm auf dem Fuße, umzingelte die Grube und 
mußte im verzweifelten Kampfe durchbrochen werden. 
— Unter einem „Haufen von Leichen“ (monceau de 
cadavres) fanden die Garibaldiner nach ihren eigenen 
Worten die Fahne, die wahrlich ruhmvoller nicht ver⸗ 
loren gehen konnte. 

„Aus den Mir vorgelegten Berichten habe Ich 
mit Genugthuung erſehen“ — ſo heißt es in der vom 
9. Auguſt 1871 datirten allerhöchſten Kabinetsordre, 
mittels welcher dem Bataillon eine neue Fahne ver⸗ 
liehen wurde — „daß das 2. Bataillon des 8. pom⸗ 
merſchen Infanterieregiment Nr. 61 am 23. Januar 
d. J., an welchem daſſelbe vor Dijon ſeine Fahne 
verlor, mit heldenmüthiger Tapferkeit gefochten hat, 
und daß der Verluſt der Fahne eines jener beklagens⸗ 
werthen Ereigniſſe geweſen iſt, die als das Reſultat 

widriger Umſtände Niemand zum beſonderen Vorwurf 

gereichen. Die Fahne iſt weder durch einen ſieg⸗ 
reichen Feind erobert, noch durch eine entmuthigte 
Truppe aufgegeben worden; ihre Stätte unter den 
Leichen ihrer tapferen Vertheidiger iſt auf dem 
Schlachtfelde noch ein ehrendes Zeugniß geweſen für 
die Truppe, welcher ſie vorangeweht hatte, bis die 
einbrechende Nacht ſie den hütenden Blicken entzog.“ 


marſchirt. Der Weg führte durch hohes Gras, theil⸗ 
weiſe ſumpfigen Grund, und war der Marſch bei 
zunehmender Hitze außerordentlich ermüdend. Um 
95 Uhr kam das feindliche Lager in Sicht. Dasſelbe 
lag auf einer mäßigen Erhöhung, hatte eine Front⸗ 
länge von ca. 300 m, Seitenlänge von ca. 200 m 
und war von einer ca. 23 m hohen Umzäunung, 
unter Benutzung der Palmen, umſäumt. — Die 
Spitze hielt, und es wurde aufmarſchirt. Nach dem 
vereinbarten Plane ſollte die Wißmann⸗Truppe gegen 
das Lager ausſchwärmen und der rechte und linke 
Flügel derſelben das Lager umfaſſen. Die Marine⸗ 


truppen ſollten den Frontangriff machen. Die 
Wißmann = Truppe ſchwärmte auf der Grund⸗ 
linie aus und begann auf ca. 1000 m ein 


ſehr lebhaftes Feuer, dann wurde wieder gehalten. 
Die Artillerie hatte Stellung genommen, um Bre⸗ 
Ihe zu ſchießen. Da auf dieſe Entfernung von 
der Artillerie gegen die ſtarke Umzäunung kein großer 
Erfolg zu erwarten ſtand und ich in Beſorgniß war, 
der Feind würde, da er die Stärke des Angriffs er⸗ 
kannt haben mußte, das Lager verlaſſen und bei 
ſeiner bekannten Leichtfüßigkeit in dem hohen Graſe 
nach rückwärts entkommen, drängte ich zum Vorgehen. 
Die Flügel erhielten Befehl, die Umgehung möglichſt 
zu beſchleunigen. Ein längeres Zögern konnte bei 
dem Feuern des Feindes aus gedeckter Stellung uns 
nur Verluſte bringen. Auf 400 Mtr. herangekommen, 
ließ ich die Landungsabtheilungen durch die Schützen⸗ 
linien der Wißmann⸗Truppe hindurchgehen, in kurzem 
Sprunge vor und dann mit Hurrah ſtürmen. Unter⸗ 
Lieutenant zur See Schelle von S. M. Kreuzer 
„Schwalbe“ erreichte zuerſt die Umzäunung und nahm 
dieſelbe mit außerordentlicher Gewandtheit. Hierdurch 
angefeuert, gelang es den Mannſchaften mit höchſter 
Anſpannung, in kurzer Zeit Lücken in die Palliſaden 
zu reißen und einzudringen. Hinter der Umpfählung 
waren Schützengräben, die gegen Schuß von oben 
mit Holz und Palmblatt⸗Bedachung mit Sand bedeckt 
geſchüͤtzt waren. Mit dem Bajonett wurde der Feind 
geworfen, die Hütten, aus denen gefeuert, wurden 
geſtürmt. Nach kurzem erbitterten Handgemenge war 
der Feind niedergemacht oder aus dem Lager ges 
worfen und wurde hier von dem umgehenden rechten 
Flügel der Wißmann⸗Truppe unter Feuer genommen. 
Das hohe Gras, die Friſche des Feindes, die Er⸗ 
müdung der eigenen Truppen begünſtigte die Flucht. 
Beim Kampfe fiel Unter = Lieutenant zur See Schelle 
von S. M. Kreuzer „Schwalbe“, Matroſe Foell von 
S. M. S. „Leipzig“; Matroſe Klebba von S. M. 
Kreuzer „Schwalbe“ wurde ſchwer verwundet, Ober⸗ 
Matroſe N erhielt einen leichten Prellſchuß. 
Kurz nach 10 Uhr waren wir Herren des Lagers, 
die Befeſtigungen wurden zerſtört, die Hütten nieder⸗ 
gebrannt. Ein glattes c. 6 Cmtr. Geſchütz wurde, 
da zu ſchwer zum Transport vernagelt, ein kleineres 
c. 3 Cmtr. Geſchütz mitweggeführt. Nachdem geraſtet 
war, wurde um 12 Uhr der Rückmarſch angetreten. 
Dieſer ſtellte nach den vorhergegangenen Anſtren⸗ 
gungen die höchſten Anſprüche an die Leiſtungsfähig⸗ 
keit und Energie der Truppen, beſonders da Todte, 
Verwundete und vom Hitzſchlag Betroffene getragen 
werden mußten und ſich Mangel an Erfriſchungen 
ſchlimm fühlbar machte. Das Verhalten der Offiziere 
und Mannſchaften war tadellos. Der Marſch in dem 
ungünſtigen Terrain und in der tropiſchen Hitze war 
in hohem Grade anſtrengend; ſowie es jedoch zum 
Angriff ging, war jede Müdigkeit beſiegt, und wurde 
der Sturm mit großer Bravour von allen Mann⸗ 
ſchaften ausgeführt. Dem rückſichtsloſen ſchnellen 
Vorgehen der Offiziere und Mannſchaften ſind die 
4 ge verhältnißmäßig geringen Verluſte zu ver⸗ 
anken. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
Für den 16. Juni. 

Meiſt heiter, trocken und warm, veränder⸗ 
liche Bewölkung, Gewitterluft, ſtrichweiſe be⸗ 
deckt und regendrohend. 

„Für den 17. Juni. 

Vielfach heiter, Luftwärme wenig verändert, 
wandernde Wolken, auffriſchende kühle Winde, 
ſtellenweiſe bedeckt und Regen. 


[Stadtverordneten⸗Verſammlung] am 14. 
Juni. Der ſtellvertretende Vorſitzende Herr Horn 
eröffnet in Gegenwart von 36 Mitgliedern Nachmittags 
5 Uhr die Sitzung und theilt zunächſt ein Schreiben 
des Vorſitzenden Herrn Dr. Jacobi mit, worin der⸗ 
ſelbe um längeren Urlaub vom 1. Juni an zu ſeiner 
Erholung nachſucht; die Verſammlung genehmigt den⸗ 
ſelben und tritt darauf in die Berathung der Tages⸗ 
Ordnung ein. Die revidirte Rechnung der 1. Mädchen⸗ 
ſchule pro 1887—88 wird dechargirt. — Die Rechnung 
des Heil. Geiſthospitals pro 1887 —88 wird in ihren 
hauptjächlichen Poſitionen zur Kenntniß der Verſammlung 
gebracht. Außer den vom Magiſtrat gezogenen Notaten 
werden gegen dieſelben keine Einwendungen gemacht. 
— Frau Mathilde Barendt wird ihre Bitte um zwei 
Gaben aus dem Heil. Geiſthospital wie bisher be⸗ 
willigt. — Der Lehrerwittwe Holling wird mit Rück⸗ 
ſicht auf ihr Penſion von 420 M. ſtatt der erbetenen 
180 M. eine Unterſtützung von nur 100 M. für ein 
Jahr bewilligt. — Die Mitglieder der Klaſſenſteuer⸗ 
Reclamations⸗Commiſſion die Herren Geiger, C. Voß 
und E. Sauſel haben theils krankheits-, theils geſchäfts⸗ 
halber um Enthebung von ihrem Amte erſucht; an 
ihre Stelle werden die Herren Kaufmann Julius 
Janzen und Franz Wiens und als Stellvertreter 
Schumachermeiſter Jetzlaff gewählt. — Behufs Anlage 
einer Ziegelei auf dem ſtädtiſchen Boden im Ziegel— 
walde am Haff wird vom Magiſtrat beantragt, durch 
Bohrungen das dortige Lehm- und Thonlager zu 
unterſuchen. Herr Baurath Lehmann ergänzt auf 
Anfrage des Stadtv. Herrn Böhm den Antrag dahin, 
daß beabſicht werde, durch Ausſchreibung in der Ziegelei— 
zeitung Unternehmer für Ausbeutung des Thonlagers 
zu ſuchen, daß zuvor aber nöthig ſei, die Mächtigkeit 
des Letzteren feſtzuſtellen. Herr Oberbürgermeiſter 
Elditt fügt noch hinzu, daß eine geſchäftliche Anfrage 
wegen deſſelben bereits an den Magiſtrat ergangen 
ſei, von Letzterem aber keine Forderung habe geſtellt 
werden können, weil man den Werth des Lagers noch 
nicht kenne. Die Bohrungen würden mit eigenen 
Werkzeugen erfolgen. Der Magiſtrats⸗Antrag wird 
hierauf angenommen. — Die vorjährige Frühjahrs⸗ 
Ueberſchwemmung hat durch Reparaturen an ſtädtiſchen 
Adminiſtrations ⸗Grundſtücken welche vorſchuß⸗ 
weiſe geleiſtet wurden, verſchiedene Ausgaben erfordert 
von in Summa 8197,84 M., welche der Magiſtrat 
auf den Bauetat pro 1888—89 zu übernehmen vor⸗ 
ſchlägt. Der Abtheilungs⸗Referent Herr Meißner 
fragt an, warum dieſe Koſten nicht aus dem Ueber 
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ſchwemmungsfonds gedeckt würden. Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Elditt erwidert, daß dies laut Geſetz 
vom 13. Mai 1888 nicht geſtattet ſei; darauf ſtimmt 
die Verſammlung dem Magiſtrats⸗Vorſchlage bei. — 
Der Vertrag mit dem N Pächter Spudig 
wegen Einfangen der Hunde, Reinigung der öffent⸗ 
lichen Plätze und Benutzung der Eisbahn zwiſchen 
den Brücken wird auf deſſen hinterbliebene Wittwe 
Renate Spudig, geb. Rogalski, übertragen. — Der 
Abſchluß des Leihamts am 1. Juni und der Spar⸗ 
kaſſe am 3. Juni wird zur Kenntniß gebracht. — Die 
Rechnung des Leihamts wird dechargirt; dieſelbe er⸗ 
giebt einen Reinertrag von 2000 M. Der Referent 
conſtatirt bei dieſer Gelegenheit den Rückgang der 
Verpfändungen, denn es ſeien beliehen im Jahre 1884: 
60,000, 1885: 56,000, 1886: 53,000, 1887: 47,000, 
1888: 41,000 M. — Den Druck der Steuerliſten be⸗ 
treffend wird die Berathung vertagt. — Die Aus⸗ 
ſchreibung der Kohlenlieferung pro 15. Auguſt 89/90 
hat zwei Offerten ergeben, und zwar fordert Herr 
Kühnapfel für den Centner ſchleſiſche Nußkohle 85, 
für den Centner Maſchinenkohle 853, Herren Gebr. 
Ilgner für Beide 85 Pf.; Letztere erhalten als Mindeſt⸗ 
fordernde den Zuſchlag. — In die ſtädt. Marſtall⸗ 
Commiſſion werden gewählt die Herren: Hermann 
Löwenſtein, Rentier Eduard Müller, Kaufm. Kühn⸗ 
apfel, Rentier Wunderlich, und als Stellvertreter 
Kaufm. Herm. Stobbe und Frühſtück. — Die weiteren 
Gegenſtände werden in geheimer Sitzung berathen. 
Schluß 36 Uhr. 

* [Verſandung.] Die Schiffer klagen wieder ſehr 
über die Verſandung der Weichſel. Kähne, welche 
ſtark geladen und einen Tiefgang von 1 Meter 
haben, bleiben vielfach auf den Sandbänken liegen und 
verſperren die Fahrſtraße für andere Schiffe. Auch 
der Waſſerſtand in der Nogat zeigt gegenwärtig nur 
Me Höhe, jo daß die Fahrt 'tiefgehender Fahrzeuge 
ſchon gefährlich werden kann. Aus Galizien kommen 
jetzt fait täglich Holztraften an, welche von Elbinger 
r welt angekauft ſind. Es ſind recht ſtarke 

gen welche au Ort und Stelle 10—15 Mk. koſten 
ollen. 

* (Ernteausſicht.] Der Saatenſtand in den 
Höhediſtrikten um Chriſtburg und Altſtadt herum iſt, 
wie man uns ſchreibt, infolge der lange anhaltenden 
Dürre ein äußerſt ſpärlicher. Das Sommergetreide, 
welches etwas ſpät geſät worden iſt, hat nicht ges 
nügende Feuchtigkeit zum Keimen bekommen und iſt 
daher an vielen Stellen und namentlich auf lehmigem 
Hügellande nur ſehr ſpärlich aufgegangen. Um Chriſt⸗ 
burg, Tiefenſee, Polixen, Litefkin, Neuhof und andere 
Orte herum gewähren darum die mit Sommergetreide 
bedachten Aecker einen äußerſt traurigen Anblick. Der 
Roggen hat im Durchſchnitt kaum Minimalhöhe er⸗ 
reicht und beginnt ſchon ſtark zu reifen. Der Lands 
wirth kann daher mit Recht Strohmangel für das 
nächſte Wirthſchaftsjahr befürchten, abgeſehen vorläufig 
von dem geringen Ertrage an Brotkorn. Auch ſtarker 
Futtermangel wird ſich fühlbar machen; denn der 
Klee, der zur Zeit geerntet wird, lohnt ſchlechter, als 
man ſeit Jahren denken kann. Die ausgeſäten Futter⸗ 
ſurrogate aber, wie Wicken, Seradella u. a. ſind nur 
theilweiſe zum Keimen gekommen, und wo ſie aufge⸗ 
gangen ſind, hat ſie die Dürre bisher an normalem 
Wachsthum verhindert. So ſteht dem Landwirth 
jener Diſtrikte eine wenig erträgliche Ernte in Ausſicht, 
die auch durch noch ſo gute Witterung ſchwerlich mehr 
günſtiger geſtaltet werden kann. 

* [Perſonalien.] Die Rechtskandidaten Albert 
Stremplat, Paul Jantzon und Max Dolle ſind zu 
Referandarien ernannt. Der Gerichtsvollzieher kraft 
Auftrags Günther iſt zum Gerichtsvollzieher bei dem 
königlichen Amtsgericht zu Schippenbeil ernannt. Es 
ſind befördert reſp. verſetzt: der Regierungsrath Barti⸗ 
kowski in Königsberg in gleicher Eigenſchaft an die 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktion zu Köln, der Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Andnerſohn von der Provinzial » Steuer= Di- 
rection zu Poſen als kommiſſariſcher Ober-Grenzkon⸗ 
troleur nach Soldau, der Ober-Grenzkontroleur Gra⸗ 
bowski in Soldau als Ober -Steuerkontroleur nach 
Marggrabowa, die Aſſiſtenten erſter Klaſſe Kiel und 
Büchſel in Hamburg als Hauptamts⸗Aſſiſtenten nach 
Tilſit reſp. Johannisburg, der Hauptamts⸗Aſſiſtent 
Dannenfeld in Braunsberg in gleicher Eigenſchaft 
nach Stettin. Der Gerichts-Aſſeſſor Kanzow in 
Königsberg i. Pr. iſt zum Staatsanwalt bei dem 
Landgericht daſelbſt, der Gerichts-Aſſeſſor Henning in 
Tilſit zum Amtsrichter in Johannisburg und der 
Gerichts-Aſſeſſor Menzel in Beuthen O.⸗Schl. zum 
Staatsanwalt in Inſterburg ernannt. 
* Wochenmarkt.] Der Gemüſemarkt war heute 
ſchon recht gut beſchickt und hat auf nicht tief liegende 
Gemüſe der letzte, wenn auch geringe Regen, höchſt 
ſegensreich gewirkt. Gurken waren ſchon in Längen 
von 8—10 Zoll vertreten, koſteten jedoch 50 Pfg. 
pro Stück. Als Seltenheit waren auch eine Kleinig⸗ 
keit von in einem hieſigen Garten im Freien ge⸗ 
zogenen friſchen Frühkartoffeln vertreten, die ſchon 
Eiergröße zeigten; wir erhielten von einem Abonnen⸗ 
eine neue Kartoffel zugeſchickt. Spargel haben durch 
die Dürre ſehr gelitten, treiben wenig und höchitens 
mittelſtarke Stangen. Carotten 5 Pfg. pro Mandel, 
friſche Schooten 25 Pfg. pro 2 Litermaß, Kohlrabi 
30 Pfg. pro Mandel; Blumenkohl hatte verſchiedene 
gets je nach Größe des Kopfes, von einem hieſigen 
Gärtner waren bereits für etwa 20 Mark zum 
Markte gebracht. Kopfſalat aus dem freien Felde iſt 
ſehr billig und erhält man einen Handkorb voll für 
10 Pfg. Erd⸗ und Blaubeeren ſind noch immer 
knapp, da dieſelben von der Hitze gelitten haben. 
Butter und Eier waren auf dem Markte und an der 
Fiſchbrücke reichlich vertreten und erzielten die Preiſe 
der letzten Märkte. Lebende Fiſche ſind knapp und 
theuer. Auf dem Getreidemarkte war wenig Leben, 
Getreide war gar nicht, Stroh ſehr wenig zugeführt, 
einige Fuhren Klee und altes Heu, ſowie einige 
Wagen friſchen Heu's bildeten die Zufuhr. Für 
letzteres hat ſich ein feſter Preis noch nicht heraus— 
gebildet. 

Vermiſchtes. 
* Nürnberg, 13. Juni. In Erlangen wurde der 
stud. theol. Kuß aus einer Ortſchaft bei Poſen von 
einem Radfahrer, dem er ſcherzend einen Stock vor⸗ 
ielt, erſtochen. 
0 5 Wien, 14. Juni. Aus Franzensbad und Um⸗ 
gebung wird rieſiges Hochwaſſer gemeldet; die ganze 
Umgegend iſt überſchwemmt. 

* Paris, 14. Juni. Der partielle Strike der 
hieſigen Kutſcher dauert fort und dürfte vorausſichtlich 
noch einige Tage währen, da zwiſchen den Arbeitgebern 
und den Delegirten der Kutſcher in einer heute Vor⸗ 
mittags in Anweſenheit des Miniſters des Innern 
ſtattgehabten Verſammlung ein Einvernehmen nicht 
erzielt werden konnte. 3 
Newyork, 12. Juni. Die von den Chicagoer 
Behörden niedergeſetzte Todtenſchau⸗Kommiſſion fällte 
ihren Spruch dahin, daß Dr. Cronin auf Veran⸗ 


laſſung von Mitgliedern des iriſchen Geheimbundes 
Clan-na⸗gael ermordet worden, und daß die Detek—⸗ 
tives Conghein, Patrick und Alexander Sullivan, ſowie 
der Lohnkutſcher Woodruff, wenn nicht ſelbſt die 
Mörder, ſo doch wenigſtens die Anſtifter des Mordes 
ſeien. Die Jury empfiehlt die Ausſchreibung einer 
hohen Belohnung zur Aufdeckung der Verſchwörung 
und Verfolgung ſowie Unterdrückung der Geheim- 
bünde. Alexander Sullivan wurde auf der Stelle 
verhaftet, und allen vier Gefangenen iſt eine ſtarke 
Bedeckungsmannſchaft beigegeben, da von der Volks⸗ 
menge der Verſuch gemacht werden dürfte, die Ge⸗ 
fangenen zu lynchen. 

— Zur Lohnbewegung. Schleswig, 14. Juni. 
Ein allgemeiner Streik der Maurergeſellen iſt hierſelbſt 
ausgebrochen. — Paris, 14. Juni. Ueber 10,000 
Droſchkenkutſcher genehmigten ſich geſtern aus eigener 
Machtvollkommenheit einen freien Tag. Sie verhin⸗ 


derten diejenigen Kutſcher, welche arbeiten wollten ge⸗ 


waltſam daran, indem ſie die Wagen umwarfen, die 
Stränge durchſchnitten, Kutſcher und Fahrgäſte miß⸗ 
handelten; Polizeiſchutz gab es nicht. Sie wollen 
nächſten Dienſtag die Arbeit vollkommen einſtellen, 
wenn bis dahin ihre Forderungen: Feſter Tagelohn 
von 7 Franken gegen Ablieferung der ganzen Ein⸗ 
nahme und kürzere Arbeitszeit nicht bewilligt ſind. 
Die Beläſtigung, welche dem Publikum aus dem Trei⸗ 
ben der Droſchkenkutſcher erwächſt, iſt unerträglich. — 
Berlin, 13. Juni. Die Korbmachergeſellen Berlins, 
deren Wochenlohn noch immer bei täglich 12—14ſtändi⸗ 
ger Arbeitszeit 12—15 Mark beträgt, haben den Ein⸗ 
tritt in eine Lohnbewegung beſchloſſen und den Mini⸗ 
mallohn bei einzuführender zehnſtündiger Arbeitszeit 
auf 18 Mark feſtgeſetzt. 


Stimmen aus dem Publikum. 
Für Form und Inhalt aller unter dieſer Rubrik veröffentlichten 
Zuſchriften Übernimmt die Redaction keine Verantwortung. 


In Erwiderung auf das Eingeſandt in Nr. 185 
der Elbinger Zeitung, ſcheint der Einſender wenig von 
den Schwierigkeiten zu verſtehen, welche das Droſchken⸗ 
— 5 mit ſich bringt und wie ſchwer es iſt, für ſich, 

amilie und Pferde den Unterhalt zu erſchwingen und 
die theuren Wagenreparaturen nebſt Pferdebeſchlag 
und Miethe aufzutreiben. Einſender rügt, daß die 
Fähnchen nicht mehr auf die Droſchten geſteckt werden, 
ohne zu bedenken, daß wenn ein Fuhrwerk um 1 Uhr 
beſtellt wird, um um 3 Uhr eine Tourfahrt nach 
Vogeſang zu machen, er ſchon dieſe zwei Stunden das 
Fähnchen, welches „beſetzt“ bedeutet, auffteden muß, 
alſo in der Stadt noch ableiſtbare Fuhren, welche in 
den zwei Stunden noch einige Mk. bringen könnten, 
verloren gehen. Noch ſchlimmer iſt es mit Fuhren 
vom Bahnhofe bei ſtark beſetzten Zügen. Ein einzel⸗ 
ner Herr bemächtigt ſich eiligſt einer Droſchke, einigen 
hinter ihm kommenden Damen das Mitfahren bräſig 
verweigernd, da er das Reglement kennt, welches die 
Droſchke zwingt, auch mit einem Paſſagier zu fahren. 
Die Damen müſſen in der Sonnenhitze zur Stadt 
pilgern und der Droſchkenhalter geht deren Fahrgeld 
verloren. Was nun dieſe ſchlechten Pferde und 
Wagen anbetrifft, über welche Einſender klagt, daß 
dieſe ſogar an Tagen, an welchen der Verkehr nach den 
umliegenden Vergnügungsorten ſehr rege iſt, ſtets be⸗ 
ſetzt ſind und viel Geld verdienen, ſo können 
wir nur darauf erwidern, daß die mit geringem Capi⸗ 
tal anfangenden Droſchkenhalter ſich nicht von vorn 
weg Trakehner Roſſe und 
ſchaffen können und doch erſt jo viel verdienen müſſen⸗ 
um ihr Pferde- und Fahrmaterial verbeſſern zu können; 
hierzu wird ihnen aber nur Gelegenheit verſchafft, 
wenn oben Angeführtes die Beachtung des Publikums 
findet. Jedenfalls ſtammt das Eingeſandt von einem 
Laien, welchem es in den Feiertagen nicht glücken 
wollte, eine Droſchke zu erhalten, ſonſt hätte er wiſſen 
müſſen, daß unſere Droſchken und das dafür verwen⸗ 
dete Pferdematerial mit jeder Stadt, ſelbſt mit der 
Reſidenz concurriren können. 

Viele Droſchkenhalter. 


Neueſte Nachrichten und 
Depeſchen. 

Paris, 14. Juni. In Gondrecourt (Meuſe) 
fand heute eine ernſtliche Schlägerei zwiſchen 
franzöſiſchen und italieniſchen Eiſenbahn = Arbeitern 
ſtatt. Anlaß hierzu war die angebliche Tödtung 
eines Franzoſen durch Italiener. Bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoß wurde ein italieniſcher Arbeiter ver⸗ 
wundet; mehrere Schankſtätten wurden zerſtört. 
Seitens der Behörde ſind Vorkehrungen getroffen, 
um eine Wiederholung der Ruheſtörung zu ver— 
hindern. Der italieniſche Botſchafter Graf Mena⸗ 
brea hatte wegen dieſes Zwiſchenfalles heute eine 
Unterredung mit dem Miniſter des Auswärtigen 
Spuller. 

Paris, 14 Juni. Im Laufe des Nachmittags 
herrſchte auf dem Verſammlungsplatz der ſtreiken⸗ 
den Kutſcher eine ſtärkere Bewegung. Lebhafte 
Debatten fanden unter den Streikenden über die 


Frage der Fortſetzung oder Beendigung des Streiks 


ſtatt. Schließlich kam man überein, ſich heute 
Abend vor der Arbeitsbörſe zu verſammeln. — 
Dem „Journal des Debats“ zufolge fand heute 
Vormittag in der Wohnung der Frau Bontou, 
Madeleine⸗Platz 19, eine Hausſuchung ſtatt, bei 
welcher eine Anzahl Schriftſtücke und von Bou⸗ 
langer an das National = Comité gerichteter Briefe 
beſchlagnahmt wurden. a 

Berlin, 15. Juni. Die Nachricht, daß 
die geſtern gezeichnete Samoaaete vorläuſig 
geheim gehalten werden ſollte, wird mit der 
Einſchränkung beſtätigt, daß gewiſſe Vor⸗ 
ſchriften ſchon vor der Ratiſieation in Kraft 
treten ſollen. Desgleichen wird beabſichtigt, 
die ſamoaniſche Regierung in kürzeſter Friſt 
durch Vermittelung der Conſuln der Ver- 


tragsmächte in Apia zum Beitritt der Ae 


einzuladen. 3 
Petersburg, 15. Juni. Das „Jour 
de St. Petersbourg“ conſtatirt die auge 
fällige Unwahrſcheinlichkeit der neue”, 2 
ruſſenfeindlichen Nachrichten und dementirt — 
„Standard“⸗Meldung über die vom Mer ne 
politen Michael aus Rußland mitgeno ne 
ſogenannte ſüdſlaviſche Politik, ferner 458 
die Miſſion Wannowskis und Annen kot. 
nach Paris. Letzterer wohnte der 
aufnahme ſeines Schwagers bei, iiber 
gehe wahrſcheinlich nach Ems. Ein 5 
ſpruch Rußlands gegen die coupe 3 
verſion exiſtire nicht; Rußzland w 


höchſtfeines Fuhrwerk an⸗ 


A 


daß die erzielten Erſperniſſe zum Beſten Königsberger Produetenbörſe. Spiritusmarkt. Meteorologiſches. 


des Landes beiwendet werden und eine euro⸗ 18 12 Danzig, 14. Juni. Spiritus pro 10,000 Liter loco Barometerſtand. 128] 
päiſche Commiſſion darüber wache. Juni Juni Tendenz. | Br., — Gd., — bez., pro Juni loco contingentirter — Elbing, 15. Juni, Nachmittags 4 Uhr. 58 
a ee eke er Sees ai Jet ul 5904 Conſum i 29 2 8 
2 : one r - ettin, 13. Juni. e 2 s —— 
Handels⸗Nachrichten. . . A pro | Geh traten... .... we 
Telegraphiſche Börſenberichte. Gerfte, 107/8 Pfd. 5 =. 110,00 unverändert. i⸗Juli 34,00, 9 8 v ; F 5 — —— 
Berlin, 15. Juni, 2 Uhr 40 Min. Nachm. e weiße ach 127.00 12700 5 314 977 Schön Wetter De 
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37 £ . 200 101.90 3 3 ment —. Kornzucker exel. 88 % Rendement 29,30. Korn: Viel R — 
3 pCt. Weſtpreu iſche Pfandbriefe. 102, ‚ Danzig, den 14. Juni. zucker excl. von 75 % Rendement 23,30. Feſt. — Ge een 6 — 
Defterveichtiche Goldrente . 33.20 93,50 Weizen: Ruhig. 250 Tonnen. Für bunt und hen⸗ mahlene Raffinade mit Faß 37,25. — Melis I mit Faß Stumm re 
pct. Ungariſche Goldrente - „6,40 85,75 farbig inländiſcher 165 „A, Hellbunt inländiſcher 172 „A, | 36,25. — Tendenz: Feſt. — 
ſſiſche Banknoten 211,00 | 208,50 hochbunt und glafig inländiſch — , Termin Juni⸗Juli 8 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,50 170,70 138pfb. zum Tranſit 131,00 , Sept.⸗Okl. 126pfdb. zum] Wochenmarktpreiſe zu Elbing am 15. Juni. Wind: NO. 21 Gr. Wärme. 
1 901 1 weußſſche Lonſols i oe 1 bend Inländ. 144 , wuff. ober poln.] Jür Weizen per Scheffel. gute Sorte — — 4 
3 pet Neunten Stantsanleie amort. | 96,20 96,70 Nam sanft te 1272 „ ene , e Elbinger Schiffsnachrichten. 
Spt. Marienburg⸗Mlawk. Stammpr. 117.75 117,40] Tranſit 93,50 % » ember⸗Onobe N „ Roggen „ „ gute „ 0,00 6,10 „ Eingegangen: 
j Broduften-Börke. 1711. A Tore woße| mr m m m ml 670 620.4. |Mm-ie Zum: Siolt ‚Chriftine Engeline” — Kapit 
gun 2 ie 14.6. 15.6. int. 121 A. „5 8 " 155 808 . Jüngerhans — mit Eiſenwaaren von Leer. 
Uni- 8 1 . 1 — 17 „ „ „80 — 0, 1 
eizen 8 ; 1 au 5 { 17805 25 Hafer: Loco inl. 144 4, Erbſen: Loco inl. — A A 5 160-200 „ ee - 
N . viebma rt. , e „ e, , Gummi- S. Rense, Paris. 
Juni. 1 1. 1. l 1 „ . " 1 27242 
zus a 14900 e. Berlin, 14. Juni. (Städtiſcher Central⸗Viehhol „„ „ „ mittel „ 3593 70 4 1 1 Kas 
Petrol De ct. : 50 ! Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf fanden: | „ Stioh, Nicht- 16 . 1. 3 „ Zollfr. Verſandt durch: W. H. Mie „Fran furt aM. 
e 23, 23,50 | 141 Rinder, welche zu letzten Montagspreiſen umgejegt | roh, Richt⸗ 10) Kill. 80 „ Ausführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 
Rüböl Juni. 54,20 55,00 2 e CC a 
2 ‚ wurden. Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 
= 7 U i — 2¹ „ Kartoffeln per Scheffel 1,80 2,00 „ FÜR TAUBE. 
Sopran 54,00 54,70 | 1782 Stück. Preis 49—53 pro 100 Pfd. mit 20 pCt. artoſfe 5 E. 8 
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Wunderbar ſchnelle Heilung. 
Guſcht. Hocherfreut über die wunder⸗ 
bar ſchnelle Heilung durch die Dr. Fer⸗ 
neſt'ſche Lebens-Eſſenz von C. Lück in 
Colberg ſpreche ich nebſt mehreren 

reunden Ihnen hiermit meinen innigſten 
Dank aus. Wir haben die Eſſenz gegen 

Lagenleiden, Appetitloſigkeit, Hartleibig⸗ 
keit und Unterleibsbeſchwerden mit den 
beſten Erfolgen angewandt und ſind mit 
der Eſſenz ſehr zufrieden. W. Vogel, 
Aufſeher. Erhältlich in Flaſchen à 50 Pf., 
1 Mk. und 1,50 Mk. in Elbing bei 
Apotheker Wendtland, Haeusler 
und Bruns. 


— nen. 

Sie haben ſich Hausrecht er⸗ 
worben. Petzewo (Rbz. Marienwer⸗ 
der). Die Anlagen meiner Krankheit 
waren nach Erkältung zuerſt Andrang 
des Blutes nach Kopf und Bruſt, ofteres 
Naſenbluten, Gicht und Rheumatismus, 
darnach Verſtopfung, Hautausſchlag, 


Huſten, Catarrh, Hals- und Lungen⸗ 


leiden 2. Da ſich dieſe Krankheiten 
nach den ſchon gebrauchten mediciniſchen 
Mitteln nicht entfernen wollten, ſo habe 
ich in dieſem Frühjahr die Apotheker 


Rich. Brandt'ſchen Schweizerpillen an⸗ 


* 


| 


* 


gewendet. Hierdurch bin ich jetzt ein 
faſt ganz geſunder Menſch und ſpreche 
hiermit meinen dafür ſchuldigen Dank 
aus. J. Patzwahl, Beſitzer. (Unterſchrift 
beglaubigt.) — Man ſei ſtets vorſichtig, 
auch die ächten Apotheker Richard 
Brardt's Schweizerpillen und keine Nach⸗ 
ahmung zu empfangen. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage leitet Herr Predi 

L - € 
König aus Memel in der ander 
Kapelle die Andachten. 


Mittwoch, den 19. Juni, Vormittags 
9½ Uhr: Commionandacht im St. 
George ⸗Hoſpital. — Herr Pfarrer 
Rahn. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 15. Juni 1889. 


Adnet m Gottfried 

N r 1 S. — Schmi 2 

Radtke 1 5 hmiedegeſ Auguſt 
Aufgebote: Arbeiter Michael Dieg⸗ 


ner⸗Elb. mit Regine Häſe⸗Wol 0 
Cheſchlieſtungen; Fugen uf 
Gehrmann-Elb. mit Amalie Reimann- 
Elb. — Arbeiter Hermann Schmidt⸗Elb. 
mit Auguſte Hauſenberg⸗Elb. — Flei⸗ 
er Guſtav Lange⸗Elb. mit Marie 
chneider⸗Elb. — Maurergeſelle Her⸗ 
mann Hafke⸗Pangritz Colonie mit Thereſe 


Schlagowski Elb. 

Sterbefälle: Schmied Albert Preu⸗ 
ſchoff S. 10 M. — Arbeiter Friedrich 
Steckel 1 T. todtgeb. 


—— ͤ— —. 


= 
Sali Zweig, 
Emma Zweig, |h 
| geb. Maschke, | 
N Vermählte. 
Elbing, im Juni 1889. 


S 
a Feinfte Js 
Matzjesheringe. 

Adolph Kellner Nachf. 


Zweite landwirthschaftliche g 


und 


gewerbliche Ausstellung 


Am 2. und 3. Auguſt d. J. 


findet auf dem Viehhofe und den dazu noch herzuſtellenden Lokalitäten eine 
landwirthſchaftliche und gewerbliche Ausſtellung, verbunden mit einer 
ſeitens des Herrn Oberpräſidenten von Weſtpreußen genehmigten 


>” Ausſtellungs⸗Lotterie F 


Die unterzeichnete geſchäftsführende Commiſſion beehrt ſich, dieſes den 
Fachgenoſſen und Intereſſenten mit dem Bemerken bekannt zu geben, daß zu 
Prämiirungszwecken verfügbar find: 

Mark, zwei filberne, vier broncene Staats⸗ 


medaillen, ſechs broncene Hauptvereins⸗Medaillen, zwanzig 

a Fa fis den Jul vierzig Ehrenanerkennungen. 
Die Frachtfreiheit für den Rücktransport der ausgeſtellten Thiere reſp. 
Gegenſtände iſt zuſtändigen Orts beantragt. 
Die Anmeldungen des Rindviehs, der Pſerde, Schafe, Schweine, des 
Geflügels, der landwirthſchaftlichen und Meierei⸗Producte können en bei dem 
Vorſitzendeu, Herrn Schwaan-Wittenfelde, auch bei den übrigen Unter⸗ 


zeichneten ; 
bis zum 1. Juli d. J. 


gemacht werden. 
0 441% zahlen für jedes Rind reſp. Stute (Saug⸗ 
453 Dereinsmitglieder füllen frei) ein Standgeld von 50 Pf, 
für jeden Hengſt 3 M., für jedes Schwein und Schaf 20 Pf., für ein Volk 
Hühner 1 M., für Producte 3 M. 
zahlen pro Stute und Rind 4 M., 


Nichtuereinsmitglieder für den Hengſt 8 M., für alle 


80 Gegenſtände den doppelten Betrag der Sätze der Mitglieder der 
ereine. 

Für landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe, ſowie für Ausſtellungs⸗ 
Gegenſtände jeder gewerblichen oder kaufmänniſchen Branche werden Bet Di. 
Fläche im bedeckten Raume 50 Pf., im unbedeckten 10 Pf. erhoben. 

Jeder Ausſteller und Beſucher der Ausſtellung hat ein Entree von 
50 Pf. an der Kaſſe zu zahlen und wird erſucht, das Billet ſichtbar zu tragen. 

f Die Wärter der Thiere ſind vom Eintrittsgelde befreit und erhalten 
behufs ihrer Berechtigung an der Kaſſe ein Erkennungszeichen. 
bing, im Mai 1889. 


Die geſchäftsführende Commiſſion. 


Krause -Thiensdorf. May-Güldenfelde. 

Penner -Oberkerbswalde. 

Rogalski-Eſlerwald. Schwaan -Wittenfelde. 
Vogdt-Neu⸗Eichfelde. 


Weingrundforſt. Hilla Flora“ 


un 8 ben 16. Juni er., 

mittags 5 : 

Gr + e ae Um 1 a Rechnung 
7 8 zu tragen, iſt die Auswahl der kalten 

Zauitſhar Mufik-Concert und warmen Speiſen bedeutend 

40 


Mann.) vergrößert und ſämmtliche Deliea⸗ 


Sohst-Rehberg. 


Entree & Perſou 20 Pfg. 3 Se fl RR 
1 —— ut ſortirtes Weinlager, 
Otto Pelz. ET Tägl. fr. Erdbeer⸗Bowle⸗ 


täglich Schlei in Dill, 
BEE” Krebssuppe. SE 
ee en 7 


PCT 
Looſe zur Geld-Lotterie 


für die Zwecke des unter Allerhöchſtem 
Protectorate ſtehenden Vereins vom 


Rothen T Arenz 

à 3 Mark 
(Hauptgewinn 150,000 Mark) 
ſind zu haben in der 


Expedition dieſer Zeitung. 
eee 


Englisch Brunnen. 


A den 16. Juni er.: 
Alpenglühen. 


J. Schäfer. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Cigarren- reſp. Wickel⸗ 
machens, 


Frauen und Knaben 


zum Tabak-Entrippen ſuchen 


Loeser & Wolff. 


. Vier Mark 50 Pf. 8 
M. 4⸗50 pro Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. M. 4,5 


„Berliner Neueste Nachrichten“ 
Unparteiiſche Zeitung. 
2 Mal täglich (auch Montags). 


7 (Gratis-) Beiblätter: i 
1) „Deutſcher Hausfreund“, illuſtr. Zeitſchr. ER 
von 16 Druckſeiten, in eleganter Aus⸗ 
ſtattung, wöchentlich. ; 
2) „Illuſtrirte Modenzeitung“, monatlich. 
3) „Humoriſtiſches Echo“, wöchentlich. 
4) „Verlooſungsblatt“, zehntägig. 
5) „Landwirthſchaftl. Zeitung“, vierzehntägig. 
6) „Zeitung für Hausfrauen“, 17 N 
7) „Producten⸗ und Waaren⸗Marktbericht“ 
wöchentlich. 5 


Schnelle, ausführliche und 
unparteiiſche politiſche Bericht⸗ 
erſtattung. — Wiedergabe inter⸗ 
eſſirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments⸗Be⸗ 
richte. — Militäriſche Aufſätze. 
— Intereſſ. Lokal⸗, Theater⸗ 
und Gerichts⸗Nachrichten.— 
Gute Feuilletons. — Eingehendſte 
Nachrichten über Muſik, Kunſt 
und Wiſſenſchaft. Aus⸗ 
führlicher Handelstheil. 
Vollſtändigſtes Coursblatt. — 
Lotterie⸗Liſten. — Perſonal-Ver⸗ Die ſtolze Schwäbin 
änderungen in Armee und Civil⸗ von 
verwaltung (vollſtändig). Wolf. Brach vogel. 


Auf Wunſch Probe-Nummern 8 Tage lang tägl. gratis u. frauen, = 


7 ( . 
Torsetis 
in neueſten, vorzüglich ſitzenden 


Facons zu anerkannt billigſten, 
ſtreng feſten Preiſen empfiehlt 


1A. Jschdonat, 
Sr 


Feuilletons, Romane und 
ovellen 
der hervorragendſten Autoren. 
Unter Anderem 
erſcheint im nächſten Quartal: 


> 5 2 BR ee 


Während meiner ſechswöchent⸗ 
lichen Ahweſenheit werden mich 
gütigſt vertreten: in der Privat⸗ 
praxis Herr Dr. Salecker, 
in der Allg. Orts⸗Krankenkaſie 
und in der Armenpraxis Herr 
Dr. Simon. 

Dr. Reinhard. 


— — — U 34ũ4òꝛ : 


Aufruf, 


Behörden, Geſchäftsleute, Jedermann erhält ſo⸗ 
pie ei zugeſandt Proſpect 24.6 der ueueſten, 
illigſten, ſolideſten Schreib- und Coplr-Maschinen. 


ib⸗ u. i Fabrik. 
Otto Steuer, Serin Sw redet. 24 


Die leichten Fliegen⸗ 


Ach= Decken 
für Pferde & 7,50 M. find für die 
Thiere, da ſie auf und Hals bedecken, 
eine Wohlthat und halten Fliegen und 
Wespen ab. Wöchentlich 1400 ver⸗ 
ſende ich davon. Die Decken ſind ele— 
gant und praktiſch, Pferde ſchwitzen nicht 
Wuntes = . 
Für jede Familie empfehle!! 
Feine 8 = Steppderfen roth 
a ® 


Wollene Schlafdecken dunkelfarbig 
a 7½ M 


5 7: 7 + 
Elegante Reiſedecken bunt a 9 M. 
Für Landwirthe ganz beſonders: 
Erntepläne, 15 Fuß lang, 9 breit, 


a + 
2 Etr.⸗Drillichſäcke zu Getreide 


à 1 M. 
Waſſerdichte Mietenpläue 120 M. 
Bingo Herrmann, 
Fabrikbeſitzer, Stettin. 
Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 


Auflage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


8 


Aervenzerrüttung, 

era ſelbſtverſchuldete © 
Schwächezuſtände heilt u. 
Garant. u. 25jähr. Erfahrung 
r. Mentzel, nicht approbirt. RR 
Arzt, Hamburg, Kielerſtr. 26. 
Auswärts brieflich. = 


Tüchtige 
Enillen-Arbeiterinnen 
finden bei uns Beſchäftigung. 
Pohl & Koblenz Nachf. 
Ein ſolider und kräftiger 


Arbeiter 
findet bei ordentlicher Führung dauernde 
Beſchäftigung bei A. Wiebe, 
Königsberger Straße 1. 


gestsle 


nal! Salem 


sowie dessen radicale Heilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen. 

Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


BEA 


Der von Herrn Petersen 
benutzte 


Laden 


f iſt zum 1. October anderweitig zu! 
vermiethen. O. Gröning, 8 
Alter Markt 55/56 III. 


Mäbl. Zimmer u. Kabinet 
mit Penſion zum 1. Juli cr. von einem 


Herrn geſucht. Off. unter R. K. an 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Berliner Schneider⸗Akademie 


(bormals Kuhn, Klotz & Co.) 


früher „Rothes Schloß“, jetzt Kommandantenſtr. Nr. 10—11. 
Größte Fachlehranſtalt der Welt. Garantirt die denkbar beſte theoretiſche 
und practiſche Ausbildung in allen Zweigen der Herrenſchneiderei, wie der 
feinen Damen⸗ und Wäſche⸗Confection. Leiſtungen bis jetzt unerreicht; 
vorzüglicher Sitz ohne Anprobe; eleganteſter Zuſchnitt. Sehr umfangreiches, 
jahrelang unter Herrn Director Kuhn bewährtes Lehrperſonal. Frau Director 
Kuhn ertheilt perſönlich den Unterricht im Drapiren und in der 
Kompoſition von Salon⸗ und Straßen ⸗ Toiletten. Aufnahme von 
Schülern und Schülerinnen täglich. Am 1. und 15. jeden Monats beginnen 
Hauptkurſe in allen Abtheilungen der Hochſchule; für Confectionäre find 
beſondere Kurje eingerichtet. Nach erfolgreicher Abſolvirung eines aka⸗ 
demiſchen Hauptkurſes koſtenloſer Stellennachweis. Ausführliche Proſpecte gratis 
und franco. Der Weltruf unſerer „Berliner Schneider = Akademie“ überhebt 
uns jeder Reklame, welche wir ſolchen kleineren Anſtalten überlaſſen, die den Titel 
„Akademie“ erſt von uns entlehnt haben und darauf 1 ſind, durch groß⸗ 
klingende Bezeichnungen, Preiskrönungen ꝛc. das Publikum anzulocken. — Man 
achte genau auf unſere jetzige Adreſſe, da Herr Director Kuhn im Novbr. v. J. 
ſeine Akademie aus dem „Rothen Schloß“ in die noch ausgedehnteren Räume 
der Häuſer Kommandantenſtraße 10— 11 verlegt hat. 


or Schnurrbart 


flotter 


ſowie Vollbart werden am ſchnellſten und ſicherſten unter 
Garantie erzeugt durch 
Paul 5 
| Besser, Original Mustaches-Balsam. 
Für die Haut völlig unſchädlich. Verſandt discret, auch 
lll gegen Nachnahme. Per Doſe M. 2,50. 
in Elbing bei Rudolf Popp Nachf, Heilige Geiſtſtraße 33/34. 


Apotheke 
Dirſchau; 


Täglich 2 Mal. 


Deutſches 


Die Bedeutung 


Geltung zu bringen. 


tritt, ſind überall anerkannt. 


Unterhaltungsſtoffes. 


wegen vielmehr vorzuziehen iſt. 


feinfter ruſſiſcher Tafelbitter, als ünden in 
= wohlſchmeckender, magenſtärkender 
Liqueur ſeit Jahren beliebt. 5 


„Deutſchen 


ea Alleiniger Fabrikant: J. Russak in Koſten. 
Liverpool 1886: Erſte Medaille. Barcelona 1888: Silb. Medaille, 
Adelaide 1887: Goldene Medaille, | Brüſſel 1888: Verdienſtkreuz. B 
5 Zu haben in ½ und „ Literflaſchen zum Preiſe von Mk. 1,25 
reſp. 2 Mk. bei den Herren Benno Damus Nachf., Adolph 
Kellner Nachf. und Conditor Maurizio & Co. 


„ 


Bürgſchaft des Erfolges in ich. 


Größtes Lager 


Profeſſor De. Liebes 
r 2 8 
YNerven-Kiixir, 
* Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche⸗ 
zuſtände, Kopfleiden, Herzklopfen, Angfigefühle, Muth⸗ e TS 
loſigkeit, Appetitlofigkeit, Verdauungs⸗ und andere Ber N a g 
, ſchwerden ꝛc. Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Proſpekt. \ 
025 Nerven⸗Elixir iſt kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. 0 
Zu haben in faſt allen Apoth. in Fl. & 3 Mk 
4 |! Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. 
daſſelbe per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſtteure. 


Gentral:Depöt, M. Schulz, Hannover. ä 
Adler⸗Apotheke, Brückſtr. 19, in Elbing; Apoth. W. Lacknit und 
um goldenen Adler in Marienburg; Löwen⸗Apotheke in 
potheker F. Fritsch in Braunsberg. 


mit illuſtrirter Sonntagsbeilage. 
Redaction und Expedition: Berlin 8 W., Königgrätzerſtraße 41. 


der nationalen, insbeſondere der conſervativen 
Preſſe ſollte angeſichts der politiſchen Lage ſeitens aller Geſinnungs⸗ 
genoſſen immer mehr anerkannt und gewürdigt werden. ; 8 

Nur durch eine kräftige Unterſtützung und Förderung dieſer Preſſe iſt es mög⸗ 
lich, die nationalen Beſtrebungen in der Mehrheit der Bevölkerung dauerhaft zu f 
kräftigen und gegen die oppoſitionellen Machenſchaften und Zettelungen wirkſam zur 5 


Das „Deutſche Tageblatt“ hat in confervativ und national geſinnten Kreiſen AS 
eine große Verbreitung und erprobten Einfluß. Seine Beſonnenheit und Mäßigung, Bi 
ſowie die Entſchiedenheit, mit der es ſtets für den nationalen Gedanken und 
das Zuſammenſtehen aller reichstreuen Elemente in nationalen Fragen ein⸗ 
i Die Erhaltung einer ſtarken Monarchie, eines in 


bpunkte, auf die ſich die Beſtrebungen des Deutſchen Tageblatts richten. 8 
= militärischen Angelegenheiten finden eine ſorgfältige Berückſichtigung. Das Br 
Feuilleton des Deutſchen Tageblattes findet ungetheilte Anerkennung ſeitens aller 
gebildeten Kreiſe. In demſelben erſcheinen neben anderen Beiträgen hervorragender 
Schriftſteller fortlaufend Romane der beſten Autoren. Für die Muſik⸗ und Theater: 
Kritik haben wir ſchätzenswerthe Kräfte gewonnen. Die illuſtr. Sonntags⸗Beilage 
(mit Novellen, Räthfeln ze.) bietet namentlich der Damenwelt eine Fülle gediegenen 
Der lokale Theil ſpiegelt das reichshauptſtädtiſche Leben Bi 
mannigfaltig und getreu wieder, während der ſorgfältig redigirte Handelötheit ſich Be 
in jeder Hinſicht mit den Fachblättern meſſen kann, dieſen feiner knappen Form BE 


50 In den wichtigſten Hauptſtädten des Auslandes hat das „Dentſche Tange⸗ 
blatt“, ebenſo wie im Reiche ſelbſt, vorzügliche Mitarbeiter. Een 


Anzeigen 


Si die weiteſte Verbreitung namentlich in den beſitzenden Kreiſen nicht nur der Reichs⸗ 
hauptſtadt, ſondern von ganz Deutſchland, und tragen daher ſtets die ſicherſte 


55 Der Bezugs ⸗Preis beträgt für das Vierteljahr einſchließlich Beſtell⸗ 
geld bei täglich zweimaliger Veſtellung durch die k. Poſtanſtalten nur 
r Mark 50 

Beſtellungen nimmt die nächſte k. Poſtanſtalt entgegen unter Nr. 1687 
. (Poſt⸗Zeitungs⸗Katalog 1889). 


5 1. file der Hadegäſte in Sahlbern. 


Ar 
„ 5 Mk. u. 9 Mk., Probefl. 1½ 4 
Man beſtelle 


Täglich 2 Mal. 


Tageblatt 


Geiſt und Ausrüſtung unübertroffen ſtarken Heeres und einer thatkräftigen Marine, 
die Durchführung einer vernünftigen Sozial⸗ und Steuerreform und eine geſunde, 
allen nationalen Erwerbsſtänden wohlwollende Wirthſchaftspolitik find die Haupt⸗ 


Die 


Tageblatt“ 


Pf. BE 


glaſirter Thonröhren 
zu Fabrikpreiſen. 


Schweinetröge, Kuhkrippen von Thon. e i 


Soolbad Inowrazlaw 


Knotenpunkt der Poſen⸗Thorn⸗Bromberg⸗Kruſchwitz⸗Rogaſener Eiſenbahn, eröffnet 
der aten ang 16 Dat Muheen Kelehunnen Hab an den Badennſeekter Deren 
Hauptmann Sog zu richten. Die ſtädtiſche Verwaltung des Soolbades. 


Große Berliner Schneider⸗ Akademie. 
Berlin, Nothes 1 1, 5 
umfaßt das frühere Lehrperſonal des verſtorbenen Director Kuhn und garantirt 
einzig und allein durch ihre weltberühmte Unterrichtsmethode gründ⸗ 
lichſte Ausbildung in der Herren, Damen⸗ und Wäſcheſchneiderei. Kurſe 
beginnen am 1. u. 15. jeden Monats. Proſpect gratis. Man achte genau auf 
obige Firma und Adreſſe. Die Direction. 


u . 


5 Meys berühmte Stoffwäsche 


übertrifft alle ähnlichen Fabrikate durch 
Haltbarkeit, Eleganz, bequemes Passen und Billigkeit. 


Mey’s Stoffkragen und Manschetten sind mit Webstoff vollständig überzogen 
und infolgedessen von Leinenkragen nicht zu unterscheiden. 


Mey’s Stoffkragen und Manschetten werden nach dem Gebrauch einfach weg- 
geworfen; man trägt also immer neue, tadellos passende Kragen und Manschetten. 


ee: 


=” 


Frl. C. Claaſſen, Rent., Elb., Moderſitzki. 
„ Emma Herrmann, Kgsb., Kronprinz. 
„ Johanna Herrmann, „ 5 
„ Martha Schmidt, „ 1 

Herr Ziemens u. Frau, Rent., Elb., Kaiſer. 

Frau Marie Ilgner und Großkind, Rent., 
Elbing, Kaiſer. 

Frau M. Wegener, Rent, Kgsb., Kaiſer. 
„ Anna Nehſe u. Tochter, Poſtſecretär, 
Kulm, Kaiſer. a 

Frl. Agnes v. Duve, Rent., Elb., Kronprinz. 

Frau Hedwig v. Pelchrzim, verw. Oberſt⸗ 
lieutenant, Elbing, Kronprinz. 

Frl. Moiſchewitz, Elbing, eigene Villa. 

Herr Dr. R. Frieſe, Oberl., Elb., Lerique. 

Frl. Marie Frieſe, Elbing, Villa Lerique. 

Frau Natalie Schmidt und Tochter, Rech⸗ 
nungsräthin, Elbing, Villa Lerique. 

Frau E. Wernich, Buchdruckereibeſitzer, El⸗ 
bing, Dependence. ; 5 

Frau Hertha Beermann, Elbing, bei Su⸗ 
ſanne Löwner. 8 

Frl. Luiſe Beermann, Elb., b. Suſ Löwner. 

Herr H. Luis, Rentier, Elbing, Concordia. 

Frau J. Schulz, Rentiere, Elbing, Villa 
A. Grunwald. 

Frau M. Wilms, Elb., Villa A. Grunwald. 

Frl. Marie Wilms, „ 5 
7 Ida Wilms, 7 ” a 
„ Emma Poetſch, Rent., Elb. Concordia. 

Herr Schreiber, Lageriſt, Elb. Lehrer Hülke. 

Frau Ida Lehmann und Tochter, verw. 
Stadtrath, Königsberg, Germania. 

Frau Marie Fleiſcher, verw. Sanitätsrath, 
Königsberg, Germania. TER: 

Herr Julius Meyhoefer u. Familie, Pfarrer 
emer., Königsberg, Germania. 

Anton und Luiſe Meyländer, Schüler, Kö⸗ 
nigsberg, Germania. ; 

Frau Friederike v. Plocki, Elb., Villa Lerique. 
„ Olga Schlichting, Elbing, 5 

Elma Hantel, Schülerin, Elb., 5 

Frau Spangenberg, Rendant, Elb., Concordia. 


SCHILLER 
X (durchweg gedoppelt) 
(7 ungef. 4½ Cm. hoch. 
7 Ditzd.: M. —. 80. 


LINCOLNB 
Umschlag 5 Cm. breit. 
Dtzd.: M 55. 


( 1 30 conisch geschnittener Kragen, 
D ausserordentlich schön u. 


WAGNER bequem am Halse sitzend. FRANKLIN 


HERZOG h 
Umschlag 73/, Cm. breit. 
Dtzd.: M. —. 85. 


Breite 10 Cm. Umschlag 14 Cm. breit. 40m, ch ( ) { 
F . e „ Marie Hochhauſen, Rentiere, Elbing, 


Daniel Voß. : 

Frl. E. Reuter, Rent, Elb., Daniel Voß. 
„ Lina Rudolph, Pflegetochter, Elbing, 
Daniel Voß. 

Frau H. Kalisky und Familie, Kaufmanns⸗ 
gattin, Königsberg, Germania. 

Frau Anna Wieler und Kinder, Rentiere, 
Elbing, Dependence. 

Frl. Mathilde Völle, Kindergärtnerin, El⸗ 
bing, Dependence. 

Herr Joh. Guſtav Meyer und Fanillie, 
Kaufmann, Königsberg, Fürſt Blücher. 


— ̃ ͤ r... ͤ ̃ . ĩ³»eꝗm ̃ĩͤ ER ee 
Fabrik-Lager von Mey's Stoffkragen in = 
Bibi bei: Otto Kaufmann, Brückstr. 12; — Bugo ® 
ing Gerlach, Heil, Geiststr. 33; — A. Kludtke, RB 
Wasserstrasss 4; — Thielheim & Korsch, Wasserstrasse; — 8% 
F. Riemann, Alter Markt; — Hi. A. Hugen, Alter Markt 
oder direct vom = 


Versand-Geschäft Mey & Edlieh, Leipzig-Plagwitz. © 


berg, Fürſt Blücher. 0 
Frau Julie Reſchke u. Sohn, Elb., Concordia. 
Herr Albert Buettner u. Frau, Kaufmann, 

Elbing, Concordia. 3 
Walter Buettner, Elbing, Concordia. 
Herr Wilhelm Hoffmann u. Frau, Rentier, 

Elbing, Fräulein Moiſchewitz. E 
Frau v. Maſſenbach, Baronin, Elb., Fräu⸗ 

lein Moiſchewitz. 

Frau Th. Taureck u. Tochter, Landgerichts⸗ 
rath, Elbing, Bellevue. 


i = F 
2 Große Gewinnchance. 
Die Erſte Stuttgarter Serienloos⸗Geſellſchaft iſt die älteſte und 
ſolideſte Geſellſchaft Deutſchlands, welche den Mitgliedern die größte Gewiun⸗ 
anee bietet. 
ii Jeden Monat findet eine Prämienziehung ftatt, wobei jedes Loos un⸗ 
bedingt mit einem Treffer gezogen werden muß. Nächſte große Ziehung 
am 1. Juli d. J, wobei zur Verlooſung kommen: Kurheſſiſche 40 Thl. Looſe, 
Haupttreſſer M. 96000.—, niedrigſter Treffer M. 255.—. Jahresbeitrag 
M. 42.—, vierteljährl. M. 10.50, monatl. M. 3.50. — Statuten verſendet 
F. J. Stegmeyer, Eßlingerſtraße 34, Stuttgart. 


Frau Joſephine Zornow, Wittwe, Königs⸗ H 


Frl. O. und M. Grunwaldt, Rent., Elbing, 
Villa A. Grunwaldt. 

Frau Schwieger nebſt Tochter und Enkelin, 
Amtsrath, Elbing, Bellevue. 

Frau Lina Radtke und Sohn, Apotheker, 
Elbing, Dependence. 


Frau Klumbies, Elbing, Dependence, 


„ Johanna Haag, Rentiere, Elbing, 
Concordia. 

Frl. Luiſe Lewin, Elbing, Concordia. 

Herr Herrmann Jebens, Rentier, Elbing, 
Villa J. Litten. 

Frau H. Fehrmann, Rent., Elb., eig. Villa. 

Frl. Luiſe v. Duve, Königsberg, Dependence. 

Frau Dr. Deutſch u. Fam., Kreisphyſikus, 
Elbing, Villa Fehrmann. 
Herr Diegner, Aſſeſſor, Elb., Villa Fehrmann. 
Frau H. Kagelmann nebſt Tochter u. zwei 
Großkindern, Rent. Elbing, Concordia. 
Herr Berka und Frau, Adminiſtrator, 
Naſſen, Dependence. 5 

Frau C. Hauff, Rentiere, Elbing, Bellevue. 

Frl. Th. Wernick, Rent, „ 3 

„ Gertrud Hanff, 5 x 

Herr Heinrich Brandt und Frau, Rentier, 
Elbing, Suſanne Löwner. 

Herr F. Hardt und Familie, Direktor von 
Kahlberg, Elbing, Bellevue. 

Frau Johanna Depner, Rent., Elb., Bellevue. 

Frl. Emma Depner, Elbing, Bellevue. 

Frau Clara v. Tilly, Kreisgerichtsräthin, 
Elbing, Ephraim Voß. 5 

Herr Otto v. Tilly, Landw., Elb., Ephr. Voß. 
„ Horſt v. Tilly, Gymn., „ 

Frau Schulz und Familie, Kfm., 
Wallfiſch. | 

Frau Auguſte Schöning nebſt Tochter, El⸗ 
bing, Hotel Lerique. N 

Frau Life Neufeldt und Kinder, Fabrik⸗ 
beſitzer, Elbing, Villa Sauſſe. 

Herr A. Peters u. Fam., Commercienrath, 
Elbing, Conſervirhaus. 5 
Frau Anna Pohl, Ingenieur, Elb., Villa 
A. Grunwald. 55 
Frau Thereſe Poppe nebſt Kinder, Schiff⸗ 

bauingenieur, Elb., Villa A. Grunwald. 
Frl. Valeska Struve, Elb., Ephraim Voß. 
Frau Grete Borowski, Lehrer, Elb, Baum⸗ 


Frl. Marie Arke, Elbing, Baumgart. 

Herr Witte u. Fam., Priv., Elb. Kronprinz. 

Frau Hed. Schulze u. Kind, Rechtsanwalt, 
Elbing, Villa Schaumburg. 

Frl. M. Paſſarge, Elb. Villa Schaumburg. 

Herr Otto Pohl u. Fam., Rentier, Elbing, 

eigene Villa. 

err Rud. Damus u. Fam., Dr. ph., Ober⸗ 

lehrer, Danzig, Littkemann. 

Frau Helene Wiedwald und Kinder, Kfm., 
Elbing, Villa Pohl. f 
Frau Marie Dieck, Rent., Elb., Hotel Lerique. 

n 118 55 Hanenberg u. Kind, Bromberg, 
ilcke. 
Frl. J. Eiſenſchmidt, Petershagen, G. Schmidt. 
Herr M. Jacoby und Familie, Kaufmann, 
Elbing, Kronprinz. 
Frl. A. Lehmann, Elbing, D. Voß. 
Herr S. Cohn, Berlin, Belvedere. 


Roſenberg, 


Summa der Perſonen, Angehörige und Dienerſchaft: 184. 


Kinderkleidchen 


in den neueſten Dejfins ſind wieder 


vorräthig. 


Pohl & Koblenz Nachf. 


Neu! Neu! 
Unentbehrlich für Haus u. Reife. 
Greven's 


Taſchen⸗ Apotheke, 
enthaltend die nothwendigſten Medika⸗ 
mente. — Zu beziehen gegen Einſendung 
von 80 Pf. in Briefmarken von Alfred 
ſtraße 30. Wiederverkäufer geſucht. 


Dr. Spranger'’sche 


Heilsalbe 


benimmt ſofort Hitze und Schmerzen 
aller Wunden und Beulen, verhütet 
wildes Fleiſch, zieht jedes Geſchwür 
ohne Erweichungsmittel und ohne 
zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Kar⸗ 
funkel, veraltete Beinſchäden, böſe 
Finger, Froſtſchüden, Brand⸗ 
wunden ze. Bei Huſten, Stick⸗ 
huſten, Reißen, Kreuzſchmerz, Ge⸗ 


leukrheumatismus tritt ſofort Lins 


derung ein. Zu haben in allen 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Der 
Eiſenbahn⸗Fahrplan 
Sommerausgabe 1889 


mit den Paſ-Auſchlüſſen 
ii zu haben (pro Exempl. 10 Pf.) 


Exped. der Altpr. Ztg. 


Empfehle 
gewebte, geſtrickte, gefnötete m 
Netz⸗ und Filet⸗ 
i Semden | 
Promenaden und 
Geſellſchafts- -Cücher. 

Strickbaumwollen. 
Eſtremadura 


nur von Max Hauschild 
zu Original⸗Selbſtkoſtenpreiſen. 


l. Ruddies, 


Fiſcherſtr. 33. 


2 Seadlensmerth! 22 
Epilepſie, 


Krampf u. Nervenleiden. 
Radikale Heilung, geſtützt auf 10 bis 
15jährige Erfolge ohne Rückfälle bis 
heute. Miniſteriell beglaubigt, ötrangee. 
Broſchüre zur vollſtändigen Orientirung 
wird gegen Einſendung von 50 Pf. in 
Briefmarken franco überſendet von 
Sylvins Boas, 
Dr. philosophie (Amerika) 
Berlin, Friedrichſtr. 105 e. 


Montag, 17. „ 


Mittwoch, 19. „ Nm. 2, „ . 
Donnerſtag, 20. „ Vm. 7 „ „ Er 
Freitag, 21. „ Vm. 10, „ 8 
Sonnabend, 22. Nm. 2, & „ 

Rückfahrt von Reimannsfelde ſe 2 


Stunde jpäter. Die uſt ag 
keine Fahrt. 1 


Fahrpreiſe an allen Tagen 


Cadinen 60 Pfg., Reimannsfelbe 50 Pfg. 


Wieler. 


für die Perſon hin n 


* 


J 


| 


Beilage zur „Alty 
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Berliner Brief. 


Berlin, 12. Juni. 
Nachdruck verboten. 


„Endlich, endlich!“ Wie ein Jubelruf löſte ſich 
das Wort von allen Lippen, als geſtern Vormittag 
der Himmel ſich umdüſterte und aus dem finſteren 
Gewölk unter Donner und Blitz ein erfriſchender 
Regen herniederging. Damit war die alte Regel am 
ſogenannten „dritten“ Feiertag, „Keine Pfingſten ohne 
Regen“ wider Erwarten noch beſtätigt. Am Morgen 
hatke der Himmel ſich nur wenig bedeckt gezeigt, aber 
nach der elften Stunde ballten die Wolken ſich immer 
wuchtiger zuſammen und unter gewaltigem Wehen 
und Brauſen kam endlich gegen 12 Uhr das wahrhaft 
erlöſende Gewitter. Um 1 Uhr war die Luftwärme 
16 Grad R., ein unerhört niedriger Stand des Ther⸗ 
mometers um dieſſelbe Stunde ſeit mehr als ſieben 
Wochen. — „Dieſe tropiſche Hitze!“ „Eine afrikaniſche 
Gluth!“ „Das iſt ja wie in Kamerun!“ So ſeufzte, 
ächzte und ſtöhnte es denn auch ſeit Wochen bereits 
rings um uns her und die grollende Verzweifelung 
darüber, daß der Himmel kein mitleidig Regen mit 
und keinen Regen für uns hatte, ließ ſich durch keinen 

prengwagen mehr beſchwichtigen und konnte in 
allen den Strömen von Bier, Selterwaſſer und Limo⸗ 
nade nicht beſänftigt werden. Wenn man nun Je⸗ 
manden fragte: „Ja! Wie heiß iſt es denn aber!“ 
dann war er freilich um keine Antwort verlegen. Er 
Npte: „Es iſt unerträglich! Es iſt furchtbar. Das iſt 
nicht mehr auszuhalten.“ Er erklärte uns, wie viel 
rade im Schatten das Thermometer zeigte, verrieth, 
wie viel Glas Bier er ſeit einer Stunde auf dem 
Altare des Helios geopfert, oder endlich er wrang vor 
unſeren Augen ſein Taſchentuch mit der ſprechenden 
Geberde aus: „Seht! So warm iſt es!“ Aber alles 
dieſes waren wohl höchſt beachtenswerthe Erklärungen, 
doch ſie waren noch kein erſchöpfender Beweis für die 
Höhe der Gluth, in welcher wir ſchier verſchmachteten. 
Und fo will ich Ihnen jetzt nur verrathen, daß dieſer 
eweis erbracht iſt. Die „tropiſche Hitze!“ Die 
„afrikanische Gluth“ j die Paralelle mit Kamerun find 
eine leere Redensarten, ſondern Thatſache geweſen, 
enn — auf dem Dönhofsplatz ſtehen die den Pla 
dierenden Palmen in vollſter Blüthe und zeigen dieſe 
Falmenkohl“ genannten Spitzen, welche von den 
ungeborenen gegeſſen werden. Seit dem die Kiefer 
uf märkiſchem Sand ihres Daſeins ſich freut, und 
die Spree ihre Fluthen der Havel zu wälzt, iſt es 
boch nicht beobachtet worden, daß dieſes Kind des 
Südens ſich bei uns im Freien ſo entfaltet wie in 
ſeinem Vaterlande oder in den Treibhäuſern, wo die 
Kunſt des Gärtners ſich bemüht, mit der heimath⸗ 
lichen Temperatur fie zu umgeben. Auf dem Dön⸗ 


& | den 


15 


Elbing, den 16. Juni 1889. 


hofsplatz blühen die Palmen! Wahrlich, das iſt für die 
Furchtbarkeit der Temperatur, welche uns bis geſtern 
beglückte, der ſchlagendſte Beweis! Auch Wald⸗ 
brände haben in Folge der anhaltenden Dürre 
rings um Berlin ſtattgefunden. So in den 
Schonungen der an der Berliner - Anhalter Bahn 
belegenen Forſten, die mit zum Gute der Stadt 
Berlin gehören. Man nimmt an, daß dieſelben bei 
der jetzigen vorherrſchenden Trockenheit durch Funken 
der vorbeifahrenden Maſchinen entſtanden ſind. Ein 
Areal von 26 Morgen iſt vollſtändig abgebrannt. — 
Ein anderer Waldbrand in der Nähe Berlins hat 
Freitag früh, wie aus Neuendorf bei Hermsdorf an 
der Nordbahn gemeldet wird, daſelbſt ſtattgefunden. 
Bei der Trockenheit des Bodens verbreitete ſich das 
wüthende Element mit rieſiger Schnelligkeit weiter und 
obwohl der Brand bei ſeinem Entſtehen ſofort bemerkt 
und durch Aufwerfen von Gräben an Weiterausdeh⸗ 
nung nach dem daranſtoßenden königlichen Forſt ver⸗ 
hindert wurde, ſind doch etwa 10 Morgen prachtvollen 
Waldlandes dem verheerenden Element zum Opfer 
gefallen. Auch hier ſoll der Brand durch die aus 
dem Schornſtein einer vorbeifahrenden Locomotive 
hervorſprühenden Funken entſtanden ſein. 

Ein umfangreicher Waldbrand wüthete ferner am 
erſten Pfingftfeiertage in der Umgegend von Rahns⸗ 
dorf am Müggelſee und legte einige hundert Morgen 
der Köpnicker Forſt in Aſche. Das Feuer kam — 
wahrſcheinlich wieder durch Unvorſichtigkeit eines Land⸗ 
partielers — gegen Mittag aus und griff ſo rapide 
um ſich, daß bald der weite Müggelſee in dichte 
Rauchwolken gehüllt war. Nach einbrechender Dun⸗ 


kelheit gewährte der Waldbrand, von Friedrichshagen T 
ö 


aus geſehen, ein ſchaurig⸗ſchönes Schauspiel. Nach 
angeſtrengter Arbeit der Bewohner der naheliegenden 
Ortſchaften gelang es endlich in ſpäter Abendſtunde, 
urch Ziehen von Gräben dem weiteren Vordringen 
des verheerenden Elements Einhalt zu thun. — Ein 
zweiter, kleinerer Waldbrand kam zur ſelben Zeit in 
den Waldungen von Sadowa aus; derſelbe konnte 
glücklicher Weiſe nach kurzer Zeit gedämpft werden. 
Sie ſehen, wir haben tüchtig „im Brand“ geſeſſen 
und zwar in ſolch außerordentlichem Maße, daß es an 
eiertagen Lokale gab, in welchem auch die letzte 
Selterflaſche und das letzte Glas Bier den Weg alles 


Bieres gegangen war und Wirthe und Gäſte total | d 


zauf dem Trocknen“ ſaßen. Da mag der Kaiſer wohl 
Recht haben, wenn er geſtern zu den Deputirten der 
Brauergeſellen ſagte, er glaube, daß Berlin täglich ſo 
eine Million Liter des ſorgenbrechenden Bieres ver- 
ilge. Das Programm des Brauerfeſtzuges habe ich 
Ihnen bereits früher mitgetheilt. Genau nach dem⸗ 
ſelben bewegte ſich denn auch geſtern Nachmittag um 
5 Uhr der prächtige Zug, den anzuſchauen ganz Ber⸗ 


reußiſchen Zeilung.“ 


Nr. 138. 


lin ſich auf den Beinen befand. Wie er verlaufen, 
was die Deputirten zum Kaiſer geſprochen und dieſer 
darauf erwiderte, alles das haben Sie bereits Ihren 
Leſern ausführlich mitgetheilt und ich kann mich 
daher mit der Feſtſtellung der einfachen Thatſache 
begnügen, daß die Reichshauptſtadt zwiſchen fünf 
bis ſechs Uhr in der bierſeligſten Laune ſich befand. 
Das kam wohl zum Theil daher, weil nicht allein 
die Brauer, ſondern auch der Himmel kurz vorher 
dafür geſorgt hatten, daß die Berliner nicht ver⸗ 
ſchmachteten. Der herniedergegangene Regen ließ 
hoffen, es ſei an dieſem Sommer noch nicht völli 
Hopfen und Malz verloren und es könne ſich no 

alles zum Guten wenden. Wunderbar iſt es nur, 
daß die Sonne ſich verhüllt zeigt, während der 
Sonnenkönig Naſſer Eddin ſich gerade in Berlin be⸗ 
findet. Die Perſer werden freilich behaupten, daß 
das himmliſche Geſtirn dem irdiſchen, ihrem Schah 
den Vortritt laſſe und ſich ehrfurchtsvoll zurückziehe. 
Mögen die Herren vom Lande Iran ſo denken. Hier 
hat niemand etwas dagegen, daß Helios ſich ein wenig 
in den Hintergrund zurückgezogen hat, aus welchen 
Beweggründen iſt gleichgiltig; unſertwegen kann es 
ſelbſt aus Courtoiſie gegen den Sonnenkönig geſchehen 
ſein. Nicht richtig war es zu glauben, daß die Spree⸗ 
athener deshalb „kühler“ zum Schah geworden ſeien. 
Im Gegentheil! Der Herrſcher aus dem fernen Lande 
iſt den Berlinern durchaus ſympathiſch, und wo ſie 
ſeiner anſichtig werden, begrüßen ſie ihn mit einem 
freudigen Hurrah. Unter ſolchen Umſtänden kann es 
nicht Wunder nehmen, daß auch der Schah ſich hier 
wohl fühlt und ſeinen Aufenthalt deshalb um einen 
ag verlängert hat. Erſt morgen gedenkt er Berlin 
zu verlaſſen, welches dann wieder ſich bemühen muß 
im eigenen Demantſteine zu glänzen. 

5 Heinrich Blankenburg. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 14. Juni. Auf einigen Gütern der 
Höhe in unſerer Umgegend rüſtet man jetzt bereits zu 
der Roggenernte. Hie und da hat ſogar ſchon das 
Schneiden des Roggens verſuchsweiſe begonnen. In 
größerem Maßſtabe wird damit vorausſichtlich in 
nächſter Woche begonnen werden. Die Kartoffelfelder 
beginnen auch bereits Blüthen zu zeigen — ſo ſchreibt 
ie „D. Z.“ — Die Leiche der in der Nacht vom 
12. zum 13. d. M. von einem Militärpoſten auf 
Baſtion „Holzraum“ erſchoſſenen Frauensperſon einer 
hieſigen geiſteskranken Jüdin, iſt heute in das Militär⸗ 
Lazareth gebracht worden, um dort einer Section 
unterworfen zu werden. 

* Zoppot, 14. Juni. Geſtern Nachmittag iſt die 
in der Pommerſchen Straße belegene ziemlich große 
Fleiſcherei des Herrn Lieske in kurzer Zeit vollſtändig 


niedergebrannt; nur die Umfaſſungsmauern des Ge⸗ 
bäudes ſtehen noch. — Unſer Ort zählt bereits 2184 
Badegäſte, eine ganz bedeutende Zahl gegenüber der 
früheren Jahre. 

* Marienburg, 14. Juni. Geſtern beging in 
feſtlicher Weiſe die hieſige Bäckerinnung die Feier 
ihres 375 jährigen Beſtehens. Die befreundeten In⸗ 
nungen aus den Nachbarſtidten Elbing, Marienwerder 
und Dirſchau hatten ſich zu dem Jubeltage faſt voll⸗ 
zählig eingefunden. — Ein Feſteſſen vereinigte gegen 
4 Uhr Nachmittags die Theilnehmer, ca. 110 an der 
Zahl, in den Räumen des Burggarten⸗Etabliſſements 
zu fröhlicher Runde, wobei zahlreiche Toaſte das 
Mahl würzten. — Der heute ſtattgehabte Luxus⸗ 
pferdemarkt war von ca. 110 Pferden beſchickt. Die 
Pferdeankaufs⸗Commiſſion kaufte für die Lotterie 32 
Pferde. Prämiirt wurden Nachmittags 4 Stuten und 
3 Hengſte. Die Preiſe für dieſe ausgeſtellten Thiere 
erhielten (für Stuten) Herr Tornier⸗Jonasdorf 100 
Mark, Herr Penner⸗Warnau 75 Mark, Herr Fieguth⸗ 
Tralau 50 Mark, Herr Kuhn⸗Pachurken 50 Mark, 
(für Hengſte) Herr Grunau-Kunzendorf 100 Mark, 
5 Reſchke-Gurken 75 M., Herr Stadtmüller⸗ 

ikoit 50 Mark. 

*Krojanke, 13. Juni. Bei dem Scheibenſchießen 
der hieſigen Schützengilde e die Königswürde 
Herr Beſitzer Teske, während der Eigenthümer Wojahn 
zweiter und Briefträger Stolz erſter Ritter wurden. 

* Berent, 13. Juni. Geſtern hat die hieſige 
Schützengilde ihr Pfingſtfeſt im Sommerberger Walde 
gefeiert. Schützenkönig wurde der Bilderhändler Herr 
A. Gdanietz und Ritter die Herren Buchhalter Räther 
und Schmiedemeiſter Göhn. Verſchiedene Ort⸗ 
ſchaften unſeres Kreiſes haben durch 15 elſchlag ſehr 
gelitten. So ſind in einzelnen riſchaften wie 
Dzimianen, Tuſchkau ꝛc. die Saatfelder total verhagelt, 
was bei der armen Gegend ſehr bedauerlich iſt, weil 
von Verſicherung wohl keine Rede iſt. In Liſaken 
wurde bei dem letzten Gewitter am Dienſtag eine 
Viehheerde nebſt ihrem Hirten vom Blitz getroffen. 
Eine Kuh blieb todt, während das übrige Vieh ſowie 
der Hirte ſich erholten. 

Konitz, 13. Juni. Beim Königsſchießen errang 
die Königswürde der Uhrmacher Herr Apelt. 

* Chriftburg, 12. Juni. Bei dem geſtrigen 
Schützenfeſt der hieſigen zweiten Schützengilde errang 
Schuhmachermeiſter Branitzki die Königswürde. Erſter 
Ritter wurde Gerichtsdiener Majewski, zweiter Ritter 
Fleiſchermeiſter Schliffski. 

*Mewe, 13. Juni. Vorgeſtern Mittags brann⸗ 
ten in Poln. Grünhof Wohnhaus und Stall des 
Eigenthümers Ignatz Kruszynski und Wohnhaus und 
Stall Eigenthümerwittwe Pomierska nieder. (G.) 

* Briejen, 13. Juni. In Piwnitz hat ein junger 


Menſch ein achtzehnjähriges Mädchen durch leichtfer⸗ 
tiges Umgehen mit einem geladenen Gewehr erſchoſſen. 
Die Kugel war mitten durch das Di gegangen. 
Die Verhaftung des Schützen iſt bereits erfolgt. (Th. OZ.) 
Löbau, 13. Juni. Vor einigen Tagen w urde 
der zweijährige Sohn des Windmühlenbeſitzers Brandt 
hierſelbſt von einem Mühlenflügel ſo unglücklich ge⸗ 
troffen, daß dem Kleinen der Schädel geſpalten wurde. 
Das Kind war ſofort eine Leiche. 

* Marggrabowa, 13. Juni. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall ereignete ſich vor den Feiertagen in Kl. 
Oletzko. Ein Blitzſtrahl tödtete nämlich den Hüte⸗ 
jungen M. auf dem Felde. 8 

* Schlitt, 12. Juni. Geſtern Nachmittag zog, 
wie man der „Erml. Z.“ berichtet, über unſern Ort 
ein ſchweres Gewitter, wobei der Blitz unter die auf 
dem Felde befindliche Schafherde des Amtsvorſteher 
Poſchmann fuhr und 21 Stück tötete. Der etwa 30 
Schritt abſtehende Hirte fiel betäubt zu Boden, erholte 
ſich aber nach kurzer Zeit. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 15. Juni. 

* Trinitatis, der erſte Sonntag nach Pfingſten, 
nach welchem in der proteſtantiſchen Kirche die ganze, 
lange Reihe der Sonntage bis zur Advendszeit vor 
Weinachten die Trinitatis = Sonntage heißt, iſt ganz 
beſonders der heiligen Dreieinigkeit geweiht, ſeit im 
Jahre 1260 das Coneil zu Arlas es ſo angeordnet 
hat, weshalb er auch den Namen „Dreifaltigkeitstag“ 
oder an vielen Orten „goldener Sonntag“, führt. — 
Dieſer „Güldenſonntag“ aber gilt für einen ganz 
ſpeziellen Glückstag! Wer z. B. alsdann geboren wird, 
iſt und bleibt ein Glücks⸗ und Sonntagskind ſein 
Lebelang. Wer einen Schatz zu haben und zu heben 
wünſcht — und wer wünſchte das wohl nicht? — 
der achte wohl darauf, wo und wann am „goldenen“ 
Sonntag ſich die beiden ſonſt jo wohlverſchloſſenen 
goldenen Berge öffnen, in denen verborgen dieſe 
Schätze ruhen oder vielleicht gelingt es ihm, zum 
Mindeſten eine verwunſchene Err lin zu erlöſen, 
die ihn aus Dankbarkeit zum Erben einſetzt. Jeden⸗ 
falls aber wird jeder Schaßzgräber, größerer Sicherheit 
halber, ſehr wohl daran thun, vor allen Dingen ſich 
mit dem Schlüſſel zu verſehen, der Alles — alſo auch 
der Berge Tiefen — ohne Weiteres ihm erſchließt, 
die „Wunderblume“ nämlich erſt zu ſuchen, die am 
goldenen Sonntag blüht, denn mit Hilfe dieſer viel⸗ 
begabteſten aller Blumen, gelingt es ihm ja, jeden 
Schatz und jedes Glück zu finden. — Auch der ge⸗ 
heimnißvolle Farrenſamen iſt nicht zu verachten, der 
die Kraft beſitzen ſoll: unſichtbar zu machen, ferner 
Glück im Spiele zu verleihen und endlich einen 
Schützen à la Freiſchütz — doch in allen Ehren und 
ohne Teufelsſpuk — aus dem ehrlichen Finder zu 
machen. Nur iſt es freilich ſchwer, den rechten Zeit⸗ 
punkt zu erſpähen und dann das Glück geſchwind 
beim Schopf zu faſſen, denn dieſer wunderbare 
Sommer der hohen Farrnkräuter gelangt juſt nur 
um Mitternacht, in der Geiſterſtunde alſo, zur vollen 
Reife, um dann ebenſo ſchnell und plötzlich wieder 


und ſicherer iſt es daher, einen anderen beſcheideneren 
Weg zur Glückſeligkeit einzuſchlagen, indem man 
frommen Herzens dreimal am Dreifaltigkeitstage zur 
Kirche wallt, feſt und gläubig dabei das in Gedanken 
haltend, was man wünſcht und vor hat. Thut man 
das in rechter Weiſe, ſo ſoll das ſtets, was man am 
Tag nach Trinitatis — oder auch wohl ſpäter — 
unternimmt, zum Beſten ausſchlagen! — Wer aber 
Unheil vermeiden will, der nähe nicht und flicke nicht 
am goldenen Sonntag, denn ſonſt zieht er das Ge⸗ 
witter und den Blitz heran, ſagt Frau Baſe Sage 
und die Sage hat noch nie gelogen — wenigſtens, 
— hat man ihr noch ſtets geglaubt! — 

* (Der große Hagelſchlag am Sonntag vor 
14 Tagen hat doch unmittelbar in der Nähe unſerer 
Stadt größeren Schaden angerichtet, als man urſprüng⸗ 
lich glaubte. Heute berichtet Herr L. Neuſtädter Feld 
nachträglich, daß ihm 2 Hufen Getreide verhagelt 
ſind, ſo daß er den ganzen Roggen hat abhauen ung 
einfahren müſſen. Das ſchöne Brodgetreide wird zu 
Viehfutter verwandt werden müſſen. 

* (Bei der anhaltenden Hitze] ſind kühlende 
Getränke ein begehrter Artikel und kann für deren 
Beſchaffung kaum Genügendes geleiſtet werden, ſo war 
geſtern in einer größeren Selterwaſſerfabrik Vormittag 
kein Waſſer mehr zu erhalten. Engl. Brunnen, das 
bei der hohen Temperatur in Weingrundforſt nicht 
mälzen kann, läßt ſich Malz von Breslau kommen und 
brachte vor einigen Tagen Dampfer „Nordſtern“ via 
Stettin eine faſt volle Ladung, damit wir des kühlen 
Trunkes nicht entbehren dürfen. 

* [Bei der Referendarienprüfung, welche 
dieſer Tage auf dem königlichen Oberlandesgerichte 
vor dem Herrn Senatspräſidenten Caspar in Königs⸗ 
berg ſtattfand, beſtanden die ſechs Rechtskandidaten, 
welche ſich dazu geſtellt hatten, das Examen. 

* [Kleie.] Die Eiſenbahndirektion in Bromberg 
hat angeordnet, da ſowohl inländiſche als auch aus⸗ 
ländiſche Kleie nicht mehr in loſe Schüttung, ſondern 
nur in Säcken befördert werden wird. Auswärtige, 
im direkten Verkehr abgefertigte Kleiſendung wird ver⸗ 
waltungsſeitig durch einen Unternehmer auf Koſten 
der Frachtintereſſen bewirkt werden. 

* [Poſt.] Der Staatsſecretär des Reichspoſtamts 
Dr. von Stephan hat angeordnet, daß die Poſtboten 
und Poſtunterbeamten, abgeſehen von ihrer ſonſtigen 
freien Zeit, fortan alle vierzehn Tage einen freien 
Sonntag erhalten. 

* [Reichspatent.] Der Mittelſchullehrer Viehofer 
in Inſterburg hat auf einen Verſchluß für Kleidungs⸗ 
ſtücke ein Reichspatent angemeldet. 

* [Verkauf.] Das Gut Schlablau (bei Alt⸗ 
felde), 8 Hufen kulmiſch, iſt für den Preis von 
186,000 M. in den Beſitz des Herrn Sönke⸗Eichwalde 
übergegangen. Das Gut hatte ſich ſeit langer Zeit 
in der Familie des verſtorbenen bisherigen Beſitzers, 
Lieutenant Gehrt, vererbt, deſſen Wittwe nun zum 
Verkauf des Gutes geſchritten iſt. 

* [Ernennungen.] Der bei der Kgl. Regierung 
zu Danzig beſchäftigte Forſtaufſeher Bürhaus iſt zum 
Dberſrſter ernannt und zum 1. Juli in den Regie⸗ 
rungsbezirk Wiesbaden verſetzt worden. Dem früheren 
Gensdarmerie -DOOberwachtmeiſter Olbeter iſt nach 


Secondelieutenant verliehen worden. 5 
* [Perſonalien bei der Oſtbahn.] Ernannt: 
Bureauaſſiſtent Huck in Danzig zum Betriebsſecretär; 
die Stationsdiätare Czallmann in Dirſchau und Schewe 
in Schlawe zu Stationsaſſiſtenten. 2 


Schöffen⸗Gericht. 
Elbing, den 14. Juni. 


Auf der Anklagebank befinden ſich die unverehelichte 
Anna Schwenzfeger, Johanna Hill und Arbeiter Auguſt 
Wölke aus Pr. Holland wegen Diebſtahl und Betrug. 
Letzterer iſt bereits vorbeſtraft. Dieſelben ſollen im 
Jahre 1888 und 1889 ein Couvert, ein Taſchentuch, 
eine Flaſche, Schürze ꝛc. dem Wirth und der Kellnerin 
geſtohlen haben, während Wölke in verſchzedenen Fällen 
um kleine Beträge betrog, indem er beim Petroleum⸗ 
holen ſtets 15—25 Pf. einſteckte und weniger Petroleum 
mitbrachte. Wölke wird mit 4 Wochen, die Schwenz⸗ 


feger mit 1 Tag . ie beſtraft, die Hill wird 


freigeſprochen. — Die Arbeiter Friedrich Ritter und 
Heinrich Schornbinski aus Tolkemit ſind des Forſt⸗ 
diebſtahls bei Droſt⸗Freiwalde angeklagt und werden 
mit 150 Mark und Erſatz des Holzes mit 15 Mark 
beſtraft; für je 3 Mark tritt ein Tag Haft ein. — 
Der Schloſſer Eugen Froſt hier iſt des Hausfriedens⸗ 
bruchs und körperlicher Mißhandlung angeklagt. Der⸗ 
15 ſoll bei einem gewiſſen Speiſewinkel eingedrungen 
ein und auf deſſen Verlangen das Haus nicht ver⸗ 
laſſen haben; auch ſoll er den Speiſewinkel geſchlagen 
haben. Die Zeugenausſage ergiebt die Richtigkeit der 
Anklage. Froſt erhält 14 Tage Gefängniß. — Der 
Knabe Paul Guſtav Sperber von hier hat aus dem 
Schaufenſter von Löwenberg zwei Rahmen geſtohlen. 
Das Verfahren wird eingeſtellt, da Sperber bei Be⸗ 
gehung des Diebſtahls das 12. Lebensjahr noch nicht 
erreicht hatte. — Franz Langheim und 7 Genoſſen 
aus Pangritz Colonie werden des Forſtdiebſtahls, be⸗ 
angen am 6. Februar zu Schönwalde, wobei ſie vom 
Gear Popp abgefaßt wurden, für überführt erach⸗ 
tet. Es wird bei jedem Angeklagten auf 40 Mark 
Geldſtrafe, Wertherſatz von 4 Mart und je nach ihren 
Vorſtrafen auf 3 bis 6 Monate Gefängniß Zuſatzſtrafe 
erkannt. — Johann Barwig aus Lakendorf und Gott⸗ 
lieb Koski aus Tannſee ſind beſchuldigt, dem Schiffer 
Andres gehöriges Holz aus deſſen aufgeſchleppten 
Fahrzeugen geſtohlen u haben; die Kähne find dabei 
zerſchlagen. Ebenſo haben dieſelben ein Stück einer 
neuen Drumme geſtohlen. Das Urtheil lautet für 
Jeden auf 4 Tage Gefängniß und Erſtattung der 
Koſten. — Der Schornſteinfeger Auguſt Bahr aus 
Marienburg, geb. in Lötzen, ſoll 1888 in Elbing beim 
Reinigen der Schornſteine auf dem Güterboden eine 
Lederſchürze geſtohlen haben, welche er zerſchnitt und 
zum Schornſteinreinigen brauchte. Die Zeugenausſage 
ergiebt die Richtigkeit der Anklage und wird Bahr zu 
2 Monat Gefängniß verurtheilt. — Der Arbeiter 


Ludwig Richard Günther von hier iſt der Körperver⸗ F 


letzung beſchuldigt. Derſelbe ſoll bei einer Schlägerei 
am 5. April mit einer Glasflaſche geſchlagen und mit 
derſelben dem anderen Schläger diverſe Wunden am 
Kopfe beigebracht haben. Bei Günther werden einige 
Strafen compenſirt, wegen eines Schlages gegen den 


abzufallen und ſpurlos zu verſchwinden. Einfacher 43jähriger Dienſtzeit vom Kaiſer der Charakter als 


— 


Kopf des Arbeiters Broſe wurde der Angeklagte zu 3 
Monaten Gefängniß und den Koſten verurtheilt. — 
Die Frau Johanna Jetzlaff geb. Karſten aus Boll⸗ 
werk hat eine unbrauchbare Rindleber auf dem hieſigen 
Wochenmarkte feil geboten. Wegen fahrläſſigen Ver⸗ 
kaufs zum Genuſſe nicht geeigneter Nahrungsmittel 
erhält dieſelbe 15 Mark Geldſtrafe event. 3 Tage Ge⸗ 
fängniß. — Die Frau Emilie Mathilde Klein geb. 
Lenk von hier, zu Königsdorf geboren, öfter vorbeſtraft, 
ſoll zwei Tiſchtücher und andere Wäſche einer Frau 
Majeſwski von hier geſtohlen haben. Die Angeklagte 
wuſch für die M. und wurde bei der Hausſuchung 
ein der M. gehöriges Laken gefunden. Die Klein er⸗ 
hält für den Diebſtahl im wiederholten Rückfalle 6 
Monate Gefängniß und die Koſten. — Die Arbeiter 
Friedrich Wilhelm Collin, Heinrich Löffke und Wilhelm 
Schmalfeld, ſämmtlich aus Pangritz Colonie find des 
Forſtdiebſtahls angeklagt. Collin und Löffke find nicht 
erſchienen. Dieselben ſollen aus Ziegelwald am 20. 
Dezember v. J. 24 Tannenbäume geſtohlen haben. 
Es wird gegen b de 24 Mark Geld und 2,40 
Mark Schadenerjaß, ſowie gegen Löffke auf 5 Monate 
und gegen Collin und Schmalfeld auf 3 Monate Ge⸗ 
fängniß als Zuſatzſtrafe erkannt. — Die Ziegelarbeiter 
Auguſt Grabowski, Emil Hellbach, Jacob Kennert 
und Emil König aus Kl. Wogenab ſind beſchuldigt, 
am 17. Februar 1889 vom Lande des Gutsbeſitzers 
Grube⸗Koggenhöfen buchene Knüppel geſtohlen zu haben, 
und erhält Jeder 1 Tag Gefängniß. — Der Arbeiter 
Eduard Schulz aus Cadinen ſoll in Grunau (Höhe) 
ein Dienſtmädchen mit Todſchlag bedroht haben. Er 
will von dem Mädchen ſehr geärgert worden fein, jo 
daß er mit ſeiner Frau auseinander gegangen iſt. 
Schulz wird zu 1 Tag Gefängniß und Tragen der 
Koſten verurtheilt. 


—— b 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

„ Berlin, 13. Juni. Der bekannte Pianiſt 
Dr. a Biſchoff iſt geſtern Nachmittag geſtorben. 
Dr. Biſchoff war ſeit langer Zeit ſchwer leidend, er 
war nach Nieder⸗Schönhauſen gereiſt, wo er Heilung 
N finden vermeinte. Dort iſt er nnnmehr verſchieden. 

r hat ein Alter von nur 35 Jahren erreicht. In 
der muſikaliſchen Welt ward er wegen ſeiner reichen 
Begabung, von der das Berliner Publikum ſich oft 
überzeugen durfte, außerordentlich geſchätzt. 

* Weimar, 13. Juni. Heute fand hier unter 
zahlreicher Betheiligung die Generalverfammlung der 
Goethe⸗Geſellſchaft ſtatt. Nach nend der Ver⸗ 
ſammlung durch den Reichsgerichtspräſidenten v. Sim⸗ 
ſon hielt Bernays (München) den Feſtvortrag über 
die Geſchichte der Farbenlehre. Im Auftrage der 
Großherzogin theilte der Archivdirektor Suphon mit, 
daß das geſammte Schillerarchiv durch den Freiherrn 
v. Gleichen auf das Goethearchiv übertragen worden 
und aus beiden ein neues Schiller⸗Goethearchiv ge⸗ 
bildet worden ſei. Die Verſammlung ſprach den 
chen. v. Gleichen telegraphiſch ihren Dank aus und 
ernannte ihn zum Ehrenmitglied. 
k ͤ ͤ ‚——— 

Verantwortlicher Redacteur O. Bütow⸗ Elbing. 
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